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Zwiſcherfall SpahnBalleſtrem.

Die geſtrige Reichstagsſitzung war eine der kürzeſten, die es
gegeben hat, obwohl ſie nicht durch Feſtſtellung der Be

r wbunſahigteit ein vorzeitiges ſondern durch Erledi-
g der Tagesordnung ein natürliches Ende fand.

Schon wenige Minuten vor 2 Uhr, alſo nach halbſtündiger
Dauer der Sitzung, konnte der Präſident Graf Balleſtrem er
klären, die Tagesordnung dritte Leſungen der Rachtrags
ctats für die Kolonien und für die Staatsſekretäre

ſei erſchöpft, und es ſei nur Tag und Tagesordnung der
wächſten Sitzung feſtzuſtellen. Balleſtrem ſchlug vor, die nächſte
Sitzung am 2. Mai abzuhalten. Aus ſeiner eigenen Zentrums
fraktion wurde dagegen durch Spahn beantragt, erſt am
10. Mai wieder zuſanmenzutreten. Für dieſen Vorſchlag hatte
ſchon tags zuvor der Zentrumsabgeordnete Trimborn bei den

ührern der anderen Parteien mit Erfolg Stimmen geworben.
Ein Seniorenbeſchluß war von Balleſtrem über die Frage nicht
herbeigeführt worden, was im vorliegenden Falle als auffällig
exſcheinen kann, da Balleſtrem über die ſeinem Vorſchlage ent
gegenſtehende Stimmung in ſeiner Partei unterrichtet und ihm
auch nicht unbekannt war, daß Vertreter aller anderen Frak-
tionen gleichfalls ſich für den 10. Mai ausgeſprochen hatten.
Balleſtrem wußte demnach, daß ſein Vorſchlag auf vielſeitigen
Widerſpruch ſtoßen werde, und hätte er es nicht vorher gewußt,
ſo mußte es ihn die ſich entſpinnende Geſchäftsordnungsdebatte
lehren, die ſich zunächſt in den freundlichſten Formen hielt,
bis der Zwiſchenfall jäh mit einer ſchrillen Diſſonanz endete.

Spahn als Antragſteller und nach ihm Tiedemann und

Winterſeſſion den tätigen Mitgliedern des Hauſes eine etwas
längere Oſterpauſe zur Erholung wohl zu gönnen ſei und daß
die Rechnung Balleſtrems, je ſpäter die Sitzungen wieder be

önnen, ſie auch um ſo ſpäter endeten, nicht ſtimme, da er-
ahrungsgemäß bei Eintritt der größeren ärme die Be-
ratungen ſich kürzer geſtalteten. Wenn auch der Reichs
tag erſt acht Tage ſpäter ſeine Arbeit wieder aufnehme,
ſo würde er deshalb trotzdem zu derſelben Zeit zum wirklichen
Seſſionsſchluß gelangen, als wenn er ſchon am 2. Mai die
Frühjahrsſeſſion beginne. Dieſen zweifellos richtigen Dar
legungen konnte Balleſtrem, dem nur Büſing von den Rational-lidera en beiſprang, nichts weiter entgegenhalten, als den Hin

weis auf die Einberufung des Reichstages Anfang Oktober
und allerlei dunkle Andeutungen über die „höchſt unangenehmen
Konſequenzen“, die der ſpätere Wiederzuſammentritt nach ſich
ziehen müßte und für die er die Verantwortung nicht über
nehmen möge, wenn das Haus ſeinem Vorſchlage nicht folge.

Der Hinweis auf den frühen Beginn der nächſten Winter
ſeſſion konnte um deswillen die Mehrheit nicht umſtimmen,
weil das keine Neuigkeit ſondern den Parlamentariern ſchon
bekannt, ja bereits vor acht Tagen in die Preſſe gedrungen
war. Und die dunkle Drohung mit unangenehmen Konſe-

Arendt von den Konſerpativen, Müller-Sagan den Frei
t ſowie Ger noſſe Singer a u rderung r Jſpizen Hinweiſe darauf, daß nach fer S r

nicht erfuhr, welcher Art dieſelben ſein ſollten.
Endlich kam es kurz nach 2 Uhr zur Abſtimnung. Die

große Mehrheit des etwa mit hundert Mann beſetzten Hauſes
erhob ſich für den 10. Mai. Obgleich ein einziger Blick dem
Präſidenten zeigen mußte, daß die große Mehrheit ſtand,
dauerte es wohl über eine Minute, ehe er erklärte, daß die
Majorität ſich für den 10. Mai entſchieden habe. Faſt ſchien
es, als ob er ſo lange mit Verkündung des Reſultats wartete
in der Hoffnung, ein Anhänger ſeiner Meinung werde in
der Zwiſchenzeit die Beſchlußfähigkeit des Hauſes anzweifeln.
Dann würde der ungenügende Beſuch ohne weiteres vom Prä
ſidium konſtatiert worden ſein, und nach der Geſchäftsordnung
hätte in dieſem Falle Balleſtrem als Präſident das Recht be
ſeſſen, nach eigenem Befinden den Termin für die nächſte
Sitzung zu wählen. Da jedoch niemand den Zweifel an der
Beſchlußfähigkeit ausſprach, blieb ſchließlich nichts weiter übrig,
als daß Balleſtrem den Mehrpeitsbeſchluß verkündete. Das
geſchah ſo verärgert in auffallend ungehaltenem Tone, daß im
Saale ſofort humoriſtiſche und ironiſche Bemerkungen zahl
reich laut wurden.

Aber Balleſtrem tat noch ein übriges. Er warf das grüne
Aktenblatt, auf dem die von ihn verleſene Tagesordnung für
die nächſte Sitzung ſtand, mit komiſch wirkenden Verd in
Miene und Geſte auf das Präſidentenpult, wünſchte den Ab-
geordneten nicht die üblichen „glücklichen Oſtern“, verließ ſtracks
ſeinen Sitz, um mit ſchnellen, feſten Schritten die acht Stufen
von der Präſidenten-Tribüne herabzueilen und ging direkt auf
den vornan ſitzenden Abgeordneten Spahn zu.
ſich und trat aus der Bank heraus Balleſtrem, der einen
Kopf kleiner iſt als duohend den linken Arm mit
Schritte Entfernung von den Abgeordneten vernommen werden
konnte: „Das iſt geradezu frivoll“ Jn erregteſter
Weiſe und heftig geſtikulierend wurde dann das Geſpräch fort
geſetzt und zwar angeſichts der noch nicht geleseten Zuſchaues
tribünen, der geſpannt hinunterſchauenden Journaliſten und
der mit begreiflichem Intereſſe folgenden Abgeordneten. Spahn
ſchien zunächſt gleichfalls zwar ruhig, doch ſcharf zu an worten.
Da jedoch der weitere Verlauf der Unterhaltung nicht zu ver-
nehmen war, man ihr auch keine weitere Bedeutung beilegte,
leerte ſich der Sitzungsſaal. Nur einige Zentrumsabgeordnete
wohnten der ferneren Auseinanderſetzung zwiſchen Balleſtrem
und Spahn bei, ohne ſich einzumengen. Nach einigen Minuten
war zwar der Aerger bei Balleſtrem verraucht, doch Spahn
fühlte ſich offenbar ſo ſchwer verletzt durch die Art, wie Balle
ſtrem ihn abgekanzelt hatte, daß ſeine Nerven nicht ſtand
hielten. Er bekam einen Ohnmachtsanfall, ſaß
erſt in völliger Kraftloſigkeit mehrere Minuten auf ſeinem
Platze und wurde dann von FFraktionsfreunden nach dem
Präſidentenzimmer gebracht, wo ihm ärztliche Hilfe zu teil
wurde. Nach einiger Zeit war die Gefahr für ihn vorüber,
und es wird angenommen, daß der Zwiſchenfall ihm keine
ernſteren Nachteile bringen wird.

So der Vorfall, der ein öffentliches Intereſſe nach parla-

quenzen mußte ohne Wirkung bleiben, ſo lange das Haus

Dieſer erhob

r man

mentariſcher und politiſcher Richtung in hohem Maße bean
ſprucht. Daß Balleſtrem nicht vorausgeſehen oder beab
ſichtigt hatte, welche Folgen ſein Verhalten für Sp haben
würde, iſt ſelbſtverſtändlich. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt
daß es ihm äußerſt leid getan und daß er ſich innerlich Vor
würfe gemacht haben wird, als er ſah, wie bedenkliche Folgen
die Unterredung mit Spahn beſaß. Doch damit iſt Balleſtrems
Auftreten nicht erklärt, nicht entſchuldigt und erſt recht nicht
gerechtfertigt.

Es war geſtern nicht zum erſten Male, daß die Mehrheit
des Hauſes ſich bei Feſtſetzung der Tagesordnung und
Sitzungstermins anders entſchied als der Präſident. Und hat
man dieſem auch in ſolchen Fällen in der Regel anmerken kön
nen, daß ihn jede Aenderung der von ihm vorgeſchlagenen Dis
poſitionen unangenehm berührte, ſo hat er doch noch nie ſei
nem Verdruß darüber ſo auffälligen Ausdruck gegeben wie
geſtern. Warum Entweder lagen tiefere Gründe vor für
die Hartnäckigkeit, mit der Balleſtrem am 2. Mai feſthielt,
oder er war nur rechthaberiſch. Das letztere iſt nicht anzu
nehmen, wiewohl im Zentrum ſchon mehrfach die Halsſt
keit ihres gräflichen Fraktions-Mitglieds kritiſiert worden iſt.
Nehmen wir alſo zu Gunſten Balleſtuems an, er ſei durch
tiefere, von ihm nicht offenbarte Gründe zum ſtarren Feſt
halten an ſeinem Standpunkte veranlaßt worden. Wo lagen
denn dieſe Gründe Jm Hauſe oder außerhalb des-
ſelben J m Hauſe nicht! Denn ſelbſt wenn Balleſtrem recht
hätte, was aber nicht der Fall iſt, daß nämlich der um acht
Tage ſpätere Beginn auch einen um acht Tage ſpätern Schluß
der Seſſion zur Folge haben müßte, ſo wäre eben das letztere
vorzugiehen geweſen, wenn der Mehrheit des Hauſes die län
gere Erholungsfriſt zu Oſtern wertvoller erſchien als der frühereant, daß es auf vier fünf Schluß der n. Vor Pfingſten geht ja unter allen Un
ſtänden die Tagung zu Ende; ob das dann einige Tage früher
oder ſpäter wäre, kann nicht ausſchlaggebend ſein. Alſo im
Haufe liegen die tieferen Gründe, ihr Vorhandenſein voraus-
geſetzt, nicht. Dann liegen ſie außer dem Hauſe. Aber
wo Nur eine einzige Stelle wäre denkbar, nämkich das
Königsſchloß. Doch daß gerade in den Tagen vom 2. bis
10. Mai fich etwas ereignen ſollte, was die Anweſenheit des
Reichstags abſolut erwünſcht machte, iſt gleichfalls nicht anzu
nehmen. Wäre es trohdem der Fall, ſo hätte Balleſtrem eben
den Senioren von der Sachlage Kenninis geben müſſen.
Wollte er das nicht tun, ſo mußte er die Konſequenzen tragen,
hatte aber kein Recht, ſeinen Zorn in der geſchilderten Weiſe
an einem Fraktionsfround auszulaſſen.

Von welcher Seite man alſo auch das Verhalten Balleſtrem
betrachten mag, zeigt er im Unrechte. Er iſt der Be auf
tragte, auch der Präſident des Reichstags, nicht aber
deſſen Herr, der ohne Angabe von Gründen ſeinen Willen der
Mehrheit darf aufzwingen wollen und der mit den Abgeord-
neten, wenn es nicht nach ſeinem Kopfe geht, unſpringen
dürfte, als ob er noch Küraſſier- Rittmeiſter war und ſtatt der
Abgeordneten Rekruten vor ſich hätte.

Gewiß iſt es begreiflich, wenn Balleſtrems Aerger dadurch
vermehrt wurde, daß die Oppoſitzon gegen ſeinen Vorſchlag

1 (Nachdruck verboten.)Die Ex-Menſchen.
Von Maxim Gorki.

I.

Am Eingang zur Stadt ſtehen zu beiden Seiten der Straße
uſammengebaute, baufällige Hütten mit e Wänden9 ſhieſen Fenſtern; die löocherigen Dächer dieſer durch den

Zahn der Zeit verſtümmelten menſchlichen Wohnungen ſind
mit Rindenſtücken ausgeflickt und mit Moos bedeckt. Da und
dort ragen hohe Stangen, an deren Spitzen Staarenhäuschen
befeſtigt ſind, über die Vächer hinaus. e gefiederten e
wohner dieſer luftigen Häuschen finden Schutz in dem ſtau-
bigen Laubwerk der Hollunderbüſche und der verkrüppelten
Weiden dieſer elenden Flora an der Peripherie der Städte,
wo die Elenden hauſen.

An den der armſeligen Hütten werfen ſich die m
lichen, durch das Alter trübe gewordenen Scheiben gegenſeitig
Gaunerdblicke zu. Mitten durch die Straße zieht ſich im Zick-
ack ein Graben dahin und kreuzt die vom Regen gegrabenen
leſen Furchen. Da und dort ſieht man Haufen von Schutt

und Kieſelſteinen, auf denen Unkraut wächſt, das ſind die Reſte
oder die Anfänge jener Bauwerke, die die Bewohner unter-
nommen ha en ihrem vergeblichen Kampfe gegen die Wild
bäche, die bei Regenwetter mit Ungeſtüm aus der Stadt her-
vorbrechen. Oben, auf der Höhe, verſtecken ſich n Häuſervon Stein unter dem herrlichen Laube der Gärten die
Türme der Kirchen ragen ſtolz zum blauen Himmel empor,
ihre goldenen Kreuze leuchten blendend im Sonnenſchein.

An den Regentagen ſchwemmt die Stadt ihren Schmutz in
die Eingangsſtraße herab; bei trockenem Wetter breitet ſieihren Skaus über ſe aus, und die wigſorwigga Hütten ſehen

Ritt als ob i
ieſenarm wie tGegen den Boden gedrückt, haben ſie ſich über den ganzen

Abhang zerſtreut halb verfault, klein und unanſehnlich, von
der Sonne, dem Staub und dem Regen mit jenem ſchmutigen,
undefinierbaren Grau gefärbt, wie es altes Holz annimmt.

Am Ende dieſer erbärmlichen, aus der Stadt herauegewor-
fenen Straße befand ſich ein langes, verlaſſenes zweiſtöckiges

e von da oben herabgeworfen, von einem
chutt zuſammengekehrt worden eien.

Haus, das der Kaufmann Petunnikow der Stadt abgekauft
hate. Es war das letzte in der Reihe, ganz am Fuße des
Abhanges, und von da dehnte ſich das weite Feld aus, daseinen halben Kilometer vom Hauſe entfernt vom Fluſſe durch
ſchnitten wurde.

Das große und ſehr alte Haus gewährte cher ſeinen
Nachbarinnen einen um ſo unheimlicheren Anblick. Alles an
ihm war krumm; in ſeinen beiden Fenſterreihen befand ſich
kein einziges Fenſter, das ſeine regelmäßige Form behalten
hätte, und die an den Fenſterkreuzen zurückgebliebenen Trüm-
mer der Schelben hatten die grüne trübe Farbe ſtagnierenden
Waſſers.

Die Riſſe und die durch den zerfallenden Mörtel hervor
geruſenen dunklen Flecke Lildeten zu ſammenhängende Zeich-
nungen auf den Mauern zwiſchen den Fenſtern, Hieroglyphen,in denen die t die Geſchichte des Hauſes nieder eſchrieben

hatte. Das auf die Straße m r Dach erhöhte noch
den jämmerlichen Eindruck ſeiner Phyſiognomie; es ſchien, als
habe ſich das Haus vornüber geneigt und erwarte ſo den
Gnadenſtoß, der es in Staub, in einen unförmlichen Haufen
halbverfaulter Trümmer verwandeln würde.

Das große Haustor ſtand offen, der eine aus den Angeln
geriſſene Flügel lag auf der Erde, und aus den Ritzen zwiſchen
den Brettern wuchs das üppige Gras hervor, das den weiten,
öden Hof überwucherte. Hinten im Hofe befand ſich ein ſehr
niedriges, rauchgeſchwärztes Bauwerk mit einem einſeitigen
Blechdach. Das Haus ſelbſt war unbewohnt, aber in dieſem
kleinen Gebäude, das früher eine Schmiede geweſen war, hatte
ſich ein Nachtaſyl aufgetan, daß von ſeinen Bewohnern
Wimmerkaſten“ genannt und von dem Kavalleriekapitän a. D.

Äriſtid Fomitſch Kuwalda unterhalten würde.
Das Innere des Aſyls war eine acht Meer lange und vier

Meter breite Höhle, die ihr Licht durch vier kleine viereckige
Fenſter und eine breite Tuüre empfing. Die nackten Bachſſtein-
wände waren von Rauch geſchwärzt, ebenſo die Decke, die ausalten Kanböden hergeſtellt war. Miſten in der Höhle er ob
ſich ein ungeheurer Ofen, der auf der ehemaligen Schmiedeeſſe
ruhte, und rings um den Ofen und an den W enden weoren
Bretter angebracht mit kleinen Haufen von Lumpen aller Art,
die den Gäſten als Nachtlager dienten. Die Wände rochen

nach Rauch, der von der blanken Erde gebildete Fußboden

roch nach Feuchtigkeit und die Bretter rochen nach halbver-
moderten, vom Schweiß durchnäßten Lumpen.

Der Platz des Aſylherrn c ſich auf dem Ofen; die
Bretter um den Ofen waren hryn plin und ließen ſich
diejenigen Gäſte nieder, die ſich der Gunſt und der Freund
ſchaft des Herrn erfreuten.

Der Kapiten ſaß faſt den ganzen Tag vor der Türe des
roßen Hauſes, in einer Art Lehnſtuhl, den er mit eigenergen aus Backſteinen gebaut, oder er befand ſich in der

Kneipe des Jegor Wawilow, die gerade gegenüber lag; dort
ſpeiſte der Kapitän und trank Schnaps.

Bevor er dieſe Höhle gemietet, hatte Ariſtid Kuwalda in der
Stadt ein Stellenvermittelungsburegau inne gehabt; wenn man
weiter in c Vergangenheit zurückging, konnte man in Er-

er früher einmal eine Druckerei beſeſſenund vor der Druckerei lebte er, wie er ſagte, „ganz einfach
und ſehr gut, der Teufel möge mich holen Hab' Ge
wußt wie man lieben muß, das kann ich ſagen!“ 2

Er war ein Mann mit breiten Schultern und von hoher
igur, etwa 50 Jahre alt; mit einem pockennarbigen, von der
runkenheit aufgedunſenen Geſicht, das von einem großen

S Barte umrahmt war. Seine Augen waren grauehr groß und hatten einen verwegenen Blick; er ſprach mit
einer tauhen Kehlſtimme, und zwiſchen den Zähnen hielt er
faſt immer eine deutſche Pfeife mit gekrümmtem Rohr und
Steingutkopf. Wenn er in Wut geriet, blähten ſich die Nüſtern
ſeiner großen Naſe mächtig auf und nahmen ein lebhaftes Rot
an, ſeine Lippen verzerrten ſich und entblößten zwei Reihen
großer gelber W wie die eines Wolfes. Er hatte lange
lrme und Säbelbeine und trug ſtets einen alten, überall zerriſſenen Offiziersmantel, eine r Mütze mit rotem Beſah,

aber ohne Schirm, und Stiefel von Filz, die ihm bis zu den
Knieen reichten. Morgens fühlte er ſich immer matt und
ſchwerfällig, weil er einen Katzenjammer hatte, und abends
hafte er einen Haarbeutel. Richtig deſoffen wurde er nicht,
welche Quantitäten er auch vertilgen mochte, und nur ſelten
verlor er ſeine gute Laatne.

Abends empfing er, in ſeinem ſteinernen Lehnſtuhl ſitzend,
die Pfeife zwiſchen den Zähnen, die Gäſte.

„Wen haben wir denn da?“ fragte er eine zerlumpte Geſtalt,
die ſich ihm demütig näherte, aus der Stadt wegen Trunken



es nichtaus den Reihen der eignen Fraktionsfreunde kam. Aber da verſihm der Wunſch des Zentrums vorher nicht unbekannt war,
lag es an ihm, ſich mit ſeinen Leuten vorher zu einigen
und ſie entweder zu ſeiner Anſicht herüberzugiehen oder ſich
ihrem Wunſche zu fügen. Aufs entſchiedenſte muß dagegen
proteſtiert werden, daß ein Reichstagspräſident irgend einen
Abgeordneten, ſei es auch einer ſeiner Fraktionskollegen, in
der Weiſe vor verſammeltem Kriegsvolk und Zubehör herunter
zuputzen ſucht, wie Balleſtrem es geſtern gegenüber Spahn ge
tan hat. Es iſt nicht von ausſchlaggebender Bedeutung, ob
die Zentrums-Mehrheit, wie im Foyer behauptet wurde, nur

ung, er am 10. Mai
nehmen. Wenn er im Herbſt
wird er mit Regierungsvorlagen vorläuſig ſo bepackt ſein, daß

beber r wird e eer. aſhafteſtneiprojettes geplehtt ſind

Das alles zeigt deutlich, daß der Reichstag, ſo wie er heute

int, erſt daJe jungen Ja nenee die

nun allerdings ein ebenſo borniertes wie brutales
Glück, ſagen Gdhs deren

ner wieder e e
Das iſt

Verfahren, und es iſt ein wahres
in Preußen nicht möglich wäre.

ſchTirol zu Preußen, ſo würde man den jungen Jtalienernnicht das J des Deutſchen, ſondern das en des
ieniſchen verbieten. Denn in Preußen iſt es,rer
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deshalb auf dem 10. Mai beſtanden hat, um ſeinem Aerger
Ausdruck zu geben, daß Balleſtrem ſich nicht über die Ferien
dauey mit den Senioren geeinigt hatte. Mochten pewönliche
oder ſachliche, zutreffende oder nichtige Gründe der Oppoſition
gegen Balleſtrem zu Grunde liegen, keinesfalls durfte ſich letz
terer ſo weit vergeſſen, wie es geſtern der Fall war.

Balleſtrem iſt nicht voreilig. Was er tut, tut er mit Vor-
bedacht. Führte er geſtern vor noch verſammeltem Hauſe die
Auseinanderſetzung mit Spahn herbei, ſtatt ſie in eine Sitzung
der Zentrumsefraktion zu verlegen, ſo war das ſeine Abſicht.
Er wollte demnach einen Abgeordneten wegen deſſen ab
weichender Meinung in einer Geſchäftsordnungsfrage vor aller
Welt brüskieren. Das darf nicht ohne die ſchärfſte Rüge blei
ben. Und wenn, was leider nicht zu erwarten ſteht, dem
Grafen Balleſtrem von ſeiner Partei der Star ſo deutlich ge-
ſtochen wird, wie es nach Lage der Sache dringend erwünſcht
wäre, und wenn dann Balleſtrem durch Rücktritt vom Prä-
ſidium die notwendigen Konſequenzen daraus zöge, ſo wäre
das nur richtig.

Freilich! Das Zentrum iſt zum guten Teil erſt ſchuld daran,
daß Balleſtrem ſich ſo weit vergeſſen konnte. Mag es die Kraft
finden, ähnliche Zwiſchenfälle für die Zukunft unmöglich zu
machen. Aber auch die anderen Fraktionen haben ein Jntereſſe
daran, den Vorgang nicht auf ſich beruhen zu laſſen. Prä-
ſident Graf Balleſtrem hat ſich wahrlich nicht über Mangel an
Entgegenkommen ſeitens des Hauſes zu beſchweren. Dieſes
Vertrauen darf ihn jedoch nicht verleiten, die Abgeordneten als
Unmündige zu behandeln, die er ſchulmeiſtern darf. Dazu
hat namentlich ein ſolcher Reichstagspräſident kein Recht, der
vor dem Kronprinzen in „Untertänigkeit erſterben“ will.

Die bürgerliche Preſſe ſcheint, wie die bisher vorliegenden
Blätter annehmen laſſen, den Zwiſchenfall möglichſt ignorieren
zu wollen. Dazu liegt kein Anlaß vor. Bei der ohnehin ge
fliſſentlich begünſtigten Einflußloſigkeit
der Regierung gegenüber, liegt es vielmehr im allgemein-
ſten Jntereſſe, zu verhindern, daß der Reichstag auch noch von
ſeinem eigenen Präſidenten brüskiert und abſichtlich zum un-
freiwilligen Zeugen einer Szene gemacht wird, die das ganze
Haus als Schlag ins Geſicht empfinden mußte.

Das darf nicht wieder vorkommen. Es ſei denn, man be-
abſichtige, dem ſtolzen Reichstagsbau als immer noch fehlende
Jnſchrift die Bezeichnung zu geben:

Uebungs anſtalt 5 parlamentariſche
nd er.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 8. April 1905.

Die Tätigkeit des Reichstages.

des Reichsparlaments

den Nationalliberalen.

iſt, nicht in Form iſt. Die Arbeiterklaſfe wird dafür ſorgen
P r wheblich derändertesdar en e en

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern zunächſt

eine Reihe von Wahlprüfungen. Bei einer ganzen Reihe deut
ſcher Kompromiß-Kandidaturen gegen die Polen iſt von den
Regierungspräſidenten und Landräten in ganz umverblümter
Weiſe Wahlbeeinfluſſung getrieben worden. Trotzdem erklärte
die Mehrheit, aus Konſervativen und Nationalliberalen be
ſtehend, die Wahlen durchweg für giltig. Der Konſervative
v. Neumann-Hanſeberg hatte ſich in die Unkoſten
einer Theorie geſtürzt, die den Landräten bas Recht auf Wahl
beeinfluſſung gibt. Jedenfalls handelt es ſich hier um eines
der Rechte, die durch lange Uebung als wohlerworben gelten
können. Man hatte dieſen Gegenſtand vorauf genommen, ob-
wohl er erſt als zweiter Punkt auf der Tagesordnung ſtand.
Man fürchtete eben, daß die in beſchlußfähiger Zahl ver-
ſammelten Abgeordneten es nicht im Hauſe aushalten würden,
wenn vorher über die Verhältniſſe im Bergbau diskutiert
würde. Man ſchob alſo die Beratung des Antrags Gamp auf
Sperrung der Mutungen für fünf Jahre andie zweite Stelle der Tagesordnung. Dieſer Antrag, der von
allen Parteien außer den Nationalliberalen unterſtützt war, iſt
ein rechter Schildbürgerſtreich. Man glaubt den jetzigen Zechen
beſitzern Abbruch tun zu können, wenn man auf fünf Jahre
hinaus die Entſtehung jeder Konkurrenz unmöglich macht.
Dem freiſinnigen Abg. Träger, der auch den Antrag mit
unterzeichnet hatte, war denn inzwiſchen, da er ja über das
Schwabenalter hinaus iſt, die Torheit dieſes Vorſchlages klar
geworden. Er gab ſich redlich Mühe, zur Verſcharrung des
Antrages in einer Kommiſſion beizutragen. Prinzipiellen
Widerſpruch fand jede Beſchränkung des privaten Ausbeu-
tungsrechtes auf die der Nation gehörigen Bodenſchätze dei

Der Abg. Macco fang das Hohe-
lied vom nationalen Werte der privatkapitaliſtiſchen Tätigkeit
in der Jnduſtrie, der Deutſchland allein „finanziellen Reich-
tum und politiſche Macht“ verdanke. Die Regierung nahm un
gefähr dieſelle Stellung ein wie in den Bergarbeiter-Fragen.
Anſcheinend ſucht ſie zu vermitteln und den gerechten Vor-
würfen gegen die Ausbeuter gerecht zu werden; in Wahrheit
denkt ſie gar nicht daran, ihnen auch nur ein Haar zu krüm-
men. Das einzig Erfreuliche war, daß Herr Möller die
Einſicht ſeiner Unfähigfeit hat und eine allgemeine Reviſion
des Berggeſetzes ſich infolgedeſſen nicht zutraut.

Nachdem der Antrag Gamp glücklich in eine Kommiſſion
verwieſen war, füllte man die Sitzung mit der dritten Leſung
der Ausführungs- Beſtimmungen zum Reichs-Seuchengeſetze aus

unbegreiflich das ſcheint, erſichtlich, daß die Behörde nicht
will, daß ſich die jungen Polen die Kenntnis des Polniſchen
aneignen.ußr die Preſſe, die über Vergewaltigung ſchreit, wenn in

irgend einem Erdenwinkel ein deutſcher Sprachkurs verboten
wird, iſt damit herzlich einverſtanden.

Die Unfinnigkeit der hohen Getreidezölle wird wieder
einmal durch eine Zuſchrift, die die Frankfurter Zeitung aus
Metz erhält, in das rechte Licht geſeßzt. Dem Blatte wird ge
ſchrieben: Augenblicklich liegen hier i.n Hafen vier vfry Kanal
ſchiffe aus Antwerpen mit amerikaniſchen Weizen, um
an der großen Stadtmühle, die für die Militärmagazine mahlt,
u löſchen, nachdem erſt vor einigen Tagen zwei gleiche leere

hrzeuge nach dort zurückgekehrt find. Obgleich die Militär
verwaltung alles einheimiſche Getreide, en ſie habhaft
werden kann, aufkauft, wiederholen ſich ſolche Getreideeinfuhren
alljährlich zweimal. Einen beſſeren Beweis für den e
an Getreide und zugleich für die Notwendigkeit, die Getreide

zu erniedrigen, dürfte ſich für Lothringen wohl kaum er
ringen laſſen.
Nicht nur für Lothringen! Das in Deutſchland produzierte

Getreide reicht eben, wie oft genug nachgewieſen worden iſt,
überhaupt bei weitem nicht für den Bedarf. Aber es ſollen
eben Monopolpreiſe erreicht werden, und darum erfolgte die
Bindung der Getreidezölle. Wenn die Militärverwaltung, die
doch gewiß der heimiſchen Landwirtſchaft“, wie die Junker ſie
s nennen, nicht übel geſinnt iſt, ausländiſches Getreide zu

eziehen genötigt iſt, ſo zeigt das, daß eben im Lande der
darf nicht beſchafft werden kann.

Graf Pückler iſt wieder nach Berlin zurückgekehrt. Er
hofft unter dem neuen Miniſter des Jnnern, von Bethmann
Hollweg, Kre politiſche Tätigkeit wieder aufnehmen zu
können. er Dreſchgraf will jetzt die Berliner Arbeiter
ſchaft „zum Sturm und Sieg führen“. Die Berliner
Arbeiter haben nur auf ihn gewartet!

Beſtechungsgelder angenommen hat der Bezirksfeldwebel
Heinemann vom zweiten Bezirkskommando in Berlin von
Mannſchaften der Reſerve und der Landwehr, die von Uebungen
bereit ſein wollten. Heinemann wurde vom Kriegsgericht der
Berliner Landwehrinſpektion zu ſieben Monaten Gefangnis und
Degradation verurteilt.

Die Tragödie eines Kindes. Aus Berlin wird ge
meldet: Der elfjährige Sohn einer Arbeiterfamilie in der
Ebertyſtraße beging geſtern vormittag einen SelbſtmordVer
ſuch, indem er ſich an einer Gardinenſchnur erhängte. Die
angeſtellten Wiederdelebungsverſuche waren von Erfolg. Das
Motiv zu der Tat dürfte darin zu ſuchen ſein, daß die Eltern
die erforderlichen Schulbücher nicht beſchaffen konnten.e

und gedenkt, ihr heute die vierte Sitzung zu widmen. Jm Programm der Sozialdemokratie, die nach der Behaup.
tung ihrer Gegner die Familie zerſtört, wird die Lernmittel-
freiheit verlangt. Bei Erfüllung dieſer Forderung würden in
unzähligen Familien Kindern wie Eltern bittere Stunden er
ſpart bleiben.

Daß und warum geſtern der Reichstag von dem erzürnten
Präſidenten Balleſtrem ohne den üblichen Dank für die bisher
eleiſtete Arbeit und e den üblichen Oſtergruß in dieFeren entlaſſen wurde, ift an leitender Stelle dieſer Nummer

beſprochen worden. Wären Dank und Oſtergruß aus dem
Grunde unterlaſſen worden, weil die Leiſtungen der Seſſion

ualitativ bisher recht minderwertig geweſen ſind, ſo hätte der
eichstagspräſident ganz unſerer Auffaſſung entſprochen. Das

Volk hat alle Urſache, dem in die Ferien gegangenen Parla-
ment wenig freundlich nachzublicken. Seine Hauptarbeit iſt
die Annahme einer Militärvorlage, die ſchlechter begrün
det war als alle ihre Vorgänger, aber auch dafür eine
umſo glattere Erledigung fand. Das Umfallen iſt das parla
mentariſche Geſchäft des Zentrums; ſo lange es nicht davon
läßt, wird der Zuſtand der Reichspolitik durch ſeine Schuld
ſo traurig bleiben wie er iſt. Umgefallen iſt das Zentrum ja
nicht nur in Sachen der Militärvorlage, umgefallen iſt es auch
in der Frage der Berggeſetzgebung. Das Zentrum hat
in früheren Jahren wiederholt die Schaffung eines Reichs
Berggeſetzes gefordert, es während des Kohlengräberſtreiks
im Reichstage reichsgeſetzliche Regelung verlangt; es hat für
die ſozialdemokratiſche Reſolntion geſtimmt. Hätte es ernſtlich
ewollt, ſo hätte ſich der Kanzler fügen und nicht dem Land-koge ſondern dem Reichstage eine Berggeſetznovelle vorlegen

müſſen. Das Zentrum aber hat die Verſchleppung der Reform
in den Landtag, wo ſie jetzt bekannte Schickſale erleidet, nicht
nur nicht mit allen Kräften verhindert ſondern geradezu be
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Einen Orden erhalten hat Generaldirektor Ballin von
Wilhelm II., auch der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Ham
burger Paketfahrt- Geſellſchaft wurde dekoriert. Wilhelm II.
macht bekanntlich ſeine jetzige Mittelmeerreiſe auf dem Dampfer
Hamburg, der ihm von der genannten Geſellſchaft zur Ver-
fügung geſtellt iſt.

Würdigung der deutſchen Jnduſtrie. Die Ausſtattung
für die künftige Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches wird
nach dem Konfektionär zum großen Teil in Paris her-
geſtellt, und zwar trifft die Mutter der Kronprinzeſſin, die
Großherzogin Anaſtaſia von Mecklenburg-Schwerin, alle An
ordnungen ſelbſt. Die Großherzogin Anaſtaſia gehörte ſchon
immer zu den beſten Kundinnen der bekannten großen Pariſer
Magazine. Ein kleiner Teil der Ausſtattung wird auch in
Berlin hergeſtellt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Bromberg der
Bauunternehmer Piechowski zu zwei Monaten ver
urteilt. Dasſelbe Gericht verurteilte ferner den Schneider
Wisnewski wegen desſelben Vergehens zu vier Monaten Ge-
fängnis. Von einer gleichzeitigen Anklage wegen Gottesläſte
rung wurde Wisnewski freigeſprochen.

Schreckliches aus Oeftreich berichtet die unentwegt natio
nale hakatiſtiſche Tägl. Rundſchau mit fliegendem Atem. Jn
einem Teile von Welſchtirol ſetzt die Behörde den Verſuchen,

günſtigt. deutſche Sprachkurſe u begründen, Widerſtand entgegen. und der Staatsſtreich ausgeführt werden.So kam es, daß der Reichstag dem arbeitenden Volke ſchuldig Der Ortsſchulrat von Kalneſch hat die Bildung eines deut Jm übrigen erhält ſich das Gerücht, daß der General
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Ausland.

Frankreich. Die Operetten Verſchwörung
hält natürlich die geſamte Preſſe in Atem. Das Konplott ſoll
zu Gunſten des Prinzen Viktor Napoleon entworfen worden
ſein. Der verhafte!e Kapitän Tamburini erklärt, die bei ihm
gefundenen Uniformen ſeien für die Elfenbeinküſte beſtimmt,
wo ein Herr de Ferrières und ein gewiſſer Hauptmann Land
konzeſſionen beſäßen, und wo man eine Schuhtruppe bilden
wollte. Auf dem Kolonial- Miniſterium weiß man nichts von
ſolchen Konzeſſionen.

Ueber die Art, wie das Komplott ausgeführt werden ſollte,
wird noch gemeldet: Der Elyſée-Palaſt wird bekannilich von
einer Kompagnie Jnfanterie bewacht, die alle 24 Stunden ab
gelöſt wird. Die Verſchwörer hatten zur Ausführung des
Planes den Tag gewählt, an welchem einer der am Komplott
beteiligten Offiziere die Wache haben ſollte. Die 500 Mann
Verſchwörer ſollten dann mit aufgepflanztem Bajonett in den
Elyſée-Palaſt einmarſchieren, um die dienſthabende Kompagnie
abzulöſen, und zwar eine Stunde früher als ſonſt üblich.
Während dieſer Stunde ſollte dann die Verhaftung Loubets
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eit hinausgeworfen und nun auch noch irgend einem andernt igen Grunde hier unten eine Zuflucht ſuchend.

er Mann antwortete.„Behalte Deine Lügen für Dich. Haſt Du eine Legiti-
mation?“

Das Papier wurde vorgezeigt, es war vorhanden. DerKapitän, der ſelten auf den Jnhalt neugierig war, ſteckte es
in ſeine Bruſttaſche und ſagte:Jn r Zwei Kopeken für die Nacht, einen
Zehner für die Woche, drei Zehner für den Monat. Geh und
ſuche Dir einen Nag, aber hüte Dich, den eines andern zu

nehmen, ſonſt wirſt Du eine Tracht Prügel bekommen. Jch
beherberge nur geſetzte Leute.“

Der Ankömmling fragte:
„Und Tee, Brot oder ſonſt was zu eſſen verkaufen Sie

nicht?“ch verkaufe nur die Wand und das Dach, weil ich ſelber
dem ſpitzbübiſchen Beſitzen dieſes Lochs, dem Händler zweiter
Klaſſe Judas Petunnikow monatlich fünf klingende Rubel be
zahle“, erklärte Kuwalda mit wichtiger Miene; zu mir kommen
nur Leiutte, die nicht an den Lurus ſrwipnt ſind. und
wenn Du die Gewohnheit haſt, Dich alle Tage vollzuſtopfen

Da, gerade gegenüber (ſt eine Kneipe. Aber Du tuſtbeſſer, dieſe ſchlechte Gewohnheit abzulegen. Du biſt kein

Baron und was iſt es, was Du frißt? Du frißt nur

Dich ſelber!“ tWegen ſolcher und anderer Reden dieſer Art, die er in
einem e en Tone hielt, während aus ſeinen
Augen ſtets der Schalk blickte, und wegen der zuvorkommenden
Aufmerkſamkeit gegen ſeine Mieter, erfreute er ſich bei den

Bettlern der Stadt einer großen Popularität. Es kam oft
vor, daß ein alter Kunde des Kapitäns in ſeinem Hofe er-
ſchien, nicht mehr zerlumpt und demütig, ſondern in einemmehr oder weniger ſiclichen Zuſtande und mit kühner Miene.

„Guten Tag, Kapitän, wie geht's?
„Guten Tag. Es geht an. Was noch?
„Sie kennen mich nicht mehr?
„Nein.7Erinnern Sie ſich, im vergangenen Winter war ich faſt
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es war juſt zu der Zeit, alseinen Monat bei Jhnen
und drei Leute von uns mitv eine Razzia veranſtaltete

nahm. ß„Was u Du Unter mein gaſtliches Dach kommt die
Polizei alle Augenblicke

„Ach, Du lieber Gott, und Sie waren's ſelber, der dem
Polizeikommiſſar ſo pro den Star m at 4

„Zum Teufel mit den Erinnerungen.
Du willſt.“

„Würden Sie es mir nicht Am wenn ich Sie zu einer
kleinen Zecherei einladen würde s ich ſeinerzeit bei Jhnen
war, da waren Sie ſozuſagen

Die Erkenntlichkeit muß gefördert werden, Freundchen, denn
man trifft ſie bei den Menſchen ſelten an. Du v ein
wackerer Burſche zu ſein, und grel ich Dich nicht mehr er
kenne, will ich doch gern eins mit Dir trinken und mich mit
r ne beſaufen, indem ich auf Deine Erfolge im Leben an
toße.“

Sie ſind halt immer noch der Gleiche
Scherzen aufgelegt

„Na, was ſoll manEuch leben muß!“
Sie gingen. Manchmal kam der alte Kunde des Kapitäns,

an l und verwirrt durch die Trankopfer, auf das
ſyl zurück; am nächſten Tage tranken ſie ſich wieder gegen-

ſeitig zu, und eines ſchönen on erwachte der alte Kunde
mit dem Bewußtſein, daß der Trunk ihn vollkommen ausge
beutelt hatte.

„Euer Gnaden, das iſt S chöne Geſchichte! Nun bin ich
wieder einer von Jhrem Bataillon! Was tut man jetzt?“

„Das iſt eine Stellung, auf die man nicht ſtolz ſein kann;
aber wenn man ſich in ſolcher Lage befindet, lohnt es
nicht, deswegen zu grämen“ verſeßte der Kapitän. „Man
muß alles, Freundchen, gleichmütig ins Auge faſſen, ohne ſ
das Daſein durch Bern ie zu verderben und ohne
Fragen zu ſtellen. Es iſt immer dumm, zu philoſophieren,
aber zu philoſophieren, wenn man Haarweh hat, das iſt wider
ſinnig. Gegen Haarweh ar Schnaps, aber keine Reue und

ſtets zum

denn ſonſt tun, wenn man mitten unter

kein Zähneknirſchen ſchone Deine Zähne, ſonſt haft Du
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Sag' mir einfach, was

nichts, auf das man Dich klapſen kann Ei, zunKuckuck, da zwei Zehner, geh und hole ein Vienet
für fünf Kopeken warme Kaldaunen oder Lunge

ein Pfund Brot und zwei Gurken. Wenn wir uns die Mora
aufgemuntert haben, dann werden wir die Lage unterſuchen.“

Lage ſtellte ſich einige Tage ſpäter ſo Nar als möglichheraus, wenn nur noch eine Kopeke übrig war von der Srei,

oder Fünf-Rubelnote, die ſich am Tage des Erſcheinens des
alten Kunden in der Taſche des Kapitäns befunden hatte.

„Wir ſind quitt!“ pte er Kapitän. „Jetzt, Du Dumm-
kopf, nun wir ig ausgebeutelt ſind, wollen wir wieder
um verſuchen, den Weg dev Mäßigkeit und Tugend zu wandein.Es iſt doch wahr: ohne geſündigt zu haben, wird man nicht
erlöſt werden. Den erſten Teil haben wir erfüllt; was die
Reue anbelangt, ſo iſt das unnütz, cghetna n wir uns da
her gleich damit, uns zu erlöſen. Geh auf den Fluß und
arbeite. Wenn Du Deiner nicht ſicher biſt, ſo dem Werk
meiſter, daß er Dir Deinen Lohn zurückhalte, oder bring ihnmir. Wenn wir einen Schatz auf die Seite gebracht Wibeg
werd' ich Dir eine Hoſe kaufen und ſonſt noch dasjenige, was
Dir fehlt, um für einen anſtändigen Kerl, einen vom Schick
ſal verfolgten Arbeiter gehalten zu werden. Mit einer guten
Hoſe kannſt Du weit gehen. Marſch!“

Der Kunde ging, um auf dem Fluſſe zu arbeiten und lachte
über die langen und weiſen Reden des Kapitäns. Der Sinn
derſelben war ihm freilich nicht recht klar, aber er ſah mit
munteren Augen drein, fühlte ſich ermutigt und wußte, daß
der beredtſame Kapitän einen Arm beſaß, der ihn, wenn's
not tat, verteidigen konnte.

Und wirklich, nach ein- oder zweimonatlicher Arbeit als
Galeerenſklave war der Kunde, dank einer ſtrengen Ueber-wachung ſeiner Führung durch ben Kapitän, in die materielle
Möglichkeit verſett, eine Stufe höher zu ſteigen auf der Leiter,
auf der er unter wohlwollender Mitwirkung desſelben Kapi-
täns abwärts geſtiegen war.

(Fortſetzung folgt.
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Eégrier, auf den das ganze nattionaliſtiſche und militariſtiſche
en ſeine Hoffnungen ſetzt, an der Verſchwörung betei

Belgien. Zweierlei Moral. Das in Antwerpen
erſcheinende katholiſche Blatt La Metropole beſchäftigt ſich mit
dem preußiſchen Bergarbeiter-Geſetz. Bei dieſer Gel enheit
findet es Worte des Tadels bezüglich der willkürlichen Ueber
ſchichten, die den deutſchen Bergarbeitern zugemutet werden,
bezüglich der Lohn-Kürzungen uſw. Es billigt dagegen die
Einſetzung von Arbeiter-Ausſchüſſen uſw. uſw.

Das Merkwürdige iſt nur, daß eben dieſes Blatt kein leiſe
ſtes Wörtchen des Mitgefühls für die eigenen Landsleute,
die belgiſchen Bergarbeiter, fand, als dieſe vor ganz
kurzer Zeit ſich aus ungefähr denſelben Gründen wie ihre
preußiſchen Kameraden im Ausſtande befanden! Ein Bei-
trag zur doppelten Moral der katholiſchen Preſſe überhaupt;
denn auch bei zms in Deutſchland treibt ſie es ja vorkommen
den Falles im allgemeinen nicht viel anders.

Jtalien. Eine Attentats ankündigung gegen
den Avanti. Der klerikal konſervative Abg. Macola, be-
kannt als Duellmörder des Radikalen Cavalotti, wurde im
geſtrigen Avanti heſtig angegriffen. Heute überſendet Macola
der Redaktion ein Schreiben, in dem er droht, den Verfaſſer
des geſtrigen Artikels niederſchteßen zu wollen wie einen tollen
Hund. Der Avanti erwartet ruhig den Beſuch des mordluſti
gen Lümmels.

Eugland. Verminderung derOffizierſtellen
bei der Marine. Die engliſche Admiralität hat konſta
tiert, daß die Zahl der Offiz'ere und der Beamten der Flotte
im Verhältnis zur übrigen Bemannung an Bord der Schiffe
zu groß iſtl Daher ſind beträchtliche Verminderungen des
Offizier und BeamtenBeſtandes verfügt worden. Zuvörderſt
ſollen die Zahlmeiſter-Stellen geſtrichen werden. Später wer-
den andere als überflüſſig erkannte Schiffs-Chargen beſeitigt.

Ob die deutſche Admiralität bei nur einigermaßen gutem
Willen nicht auch die Möglichkeit fände, durch dergleichen Ab
ſtriche Erſparniſſe zu machen und zu gleicher Zeit den Dienſt-
betrieb in der Marine von unnötigem Ballaſt zu beſreien

Zur Revolulion in Rußtland.
Kampfmittel der Die Hetzereien gegen

die Vertreter der Intelligenz in Saratow dauern fort. Jn
den „Nachtaſylen“ werden Flugblätter verteilt, in denen zum
Sturm gegen die „Revolutionäre“ aufgefordert wird. Ver
kleidete Poliziſten ſuchen die Kaſchemmen auf und verſprechen
jedem der Beſucher eine Belohnung von einem Rubel, wenn
er ſich dazu hergeben will, Studenten und ſonſtige Neuerer zu
verprügeln. Die Entrüſtung über dieſes Treiben der Polizei
iſt ſo re daß ſich die Beosjaki (Beſucher der Nachtaſyle) ver
anlaßt geſehen haben, ein Proteſtſchreiben zu veröffentlichen.
Die Erregung iſt außerordentlich groß und man fürchtet, daß
es der Polizei doch noch gelingen wird, Exzeſſe zu arrangieren,
bei denen es vor allem auf die Vertreter des Semſtwo und
der Duma ſowie auf die Studenten abgeſehen iſt.

Der Urheber des Attentates auf den Großfürften
Sergius ſoll rek nosziert worden ſein. Er ſoll Kalajew
heißen und der Sohn eines Warſchauer Polizeiinſpektors ſein.

war r in Petersburg und 1899 wegen politiſcher
ätigung relegiert.
n Warſchan werden ununterbrochen Hausſuchungen und

Leibesviſitationen vorgenommen.
n einem An des terroriſtiſchen Komitees der pol

niſchen ſozialiſtiſchen Parteien in Ruſſiſch Polen wird erklärt,
daß das Komitee beſchloſſen habe, ſämtliche Polizeibeamte,
welche ſich gegen Demonſtranten ſowie gegen Streikende ver
gangen haben, zur Verantwortung zu ziehen. Jm Auftrage

ieſes Komitees ſei auch Oberſt Folcken in einen Hinterhalt ge
lockt und beſtraft worden. Das Komitee beklagt, daß dem
Attentat auch unſchuldige Leute zum Opfer gefallen ſeien, erklärt jedoch, daß dieſe gerſonen als am Altar der Freiheit ge

fallen zu betrachten ſind. Das Komitee ſpricht ſeine Anerken
nung den verhafteten Attentätern aus und erklärt, daß es un
unterbrochen bei ſeiner terroriſtiſchen Methode bleiben und die
ſelbe fortſetzen werde.

Der Krieg in GOſtaſten.
Ueber die gegenwärtige Stellung der Japaner wird

gemeldet: Die Japaner nehmen eine halbmondförmige
Stellung ein. General Oku ſteht auf dem linken Flügel, Nogi
und Nodzu im Zentrum und die Generale Kuroki und Kami-
mura auf dem rechten Flügel. Die Geſamtſtärke der Heere
beträgt 475 000 Mann. Es wird befürchtet, daß General
Linewitſch genötigt ſein werde, den Rückzug anzutreten, da er
ſonſt in ſeiner Stellung umgangen werden dürfte.

Um den fortgeſetzten Friedensgerüchten ein Ende zu machen,
hat, wie mit aller Beſtimmtheit von ruſſiſch diplomatiſcher
Seite bekannt gegeben wird, die ruſſiſche Regierung durch ihre
Vertreter im Auslande die Kabinette der Mächte in amtlicher
Weiſe in Kenntnis geſetzt, daß Rußland unter allen Umſtänden
zur Fortſetzung des Krieges entſchloſſen ſei.

Jn Bezug auf Japans Koreapolitik hat der javaniſche
S Megata wichtige Angaben veröffentlicht. Es wird
arin im weſentlichen Folgendes geſagt: Nachdem Japan es

durch ſeine Erfolge gegen Rußland glücklich ſo weit gebracht
hat, daß die anderen Großmächte es unterlaſſen werden, Japans
zig wieder zu vereiteln, kann die Reformierung Koreas in
aller Ruhe bewerkſtelligt werden.

Wie von anderer Seite bekannt wird, ſoll als erſte japaniſche
Jnduſtrie eine große Alkohol Fabrik in Soul, der HauptſtadtKoreas, errichtet werden! Ein paar reiche Groß Deſtillateure

aus Tokio und Oſaka haben bereits ein Kapital von 2 Millionen
Yen zu oben genannten Zwecken zuſammengebracht.

Gerichtsſaal.
SEtrafkammer.

Halle, 7. Avril.
Vorſitzender: d ihtsrat Ehrler; Ankläger: Staats-

anwalt Dr. Schmidt.
Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der Kaufmann Walter
lümel von Eisleben, der vom dortigen Schöffengericht

Ieiderstoffe

wegen Verkaufs von s und Bier in ſeinem Laden gut
ſofortigen Genuß der Stelle zu 15 Mk. Geldſtrafe ver
teilt worden war. uch des Angeklagten Ehefrau war wegen
desſelben Vergehens zu 10 Mk. verurteilt worden.
Blümel wurde unter Aufhebung des Urteils erſter Jnſtanz frei
geſprochen, und die Berufung ſeiner Frau wurde verworfen

nter r luß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
egen den verheirateten Arbaiter Hermann Kramer vonPeßen der beſchuldigt wurde, in mehreren Dörfern in

der Umgebung von Zwebendorf mit kleinen Mädchen un
liche Handlungen vorgenommen zu haben. Der anſcheinlich
entarteie Mann iſt wegen ähnlicher Verbrechen ſchon mit
mehreren Jahren Gefängnis und Zuchthaus vorbeſtraft. Er
räumte einen Fall ein weitere Fälle konnten nach der Be-
weis aufnahme nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden
wurde zu zwei Jahren Zuchthaus veruxteilt.

Wegen Wechſelfälſchung wurde der Malermeiſter Albert
nauth von hier aus der Uhterſuchungshaſt vorgeführt.

Er traf eines Tages mit dem leiſchermeiſter Richard Koch von
Bruckdorf zuſammen, der ihm mitteilte, daß er in Geldver-
legenheit ſei. Knauth ſtellte ſich ſo, als wenn „alles dawäre und ſagte zu Koch, dann müſſen wir „Wechſel machen“,
mit dem Hinweiſe, Koch könne das Geld von der Bank haben.
Der Angedagte holte nunmehr aus einem Papiergeſchäft ein
Wechſelformular, ging mit Koch in eine Kneipe und fuüllte
das Formular unter den Augen Kochs aus. Koch wollte 500
Mark haben. Als es aber ans Unterſchreiben gehen ſollte,
kam Koch auf den Gedanken, das geht wohl nicht mit rechten
Dingen zu und lehnte jedes Unterhandeln mit dem Angeklagten
wegen der Wechſelgeſchichte ab. Dem Koch war die Sache
vorgekommen, als wolle Knauth ihn „veralbern“. Letztererhatte den Wechſel ſchließlich in die Taſch geſteckt, das Reſtau-
rant verlaſſen und ſich, als er von Koch geſucht wurde, hinter
einem Wagen verborgen. Das ganze Manöver war mehr dumm
und albern, als raffiniert. Am 13. März wurde von der
Firma Berthold, die mit dem Angeklagten in Geſchäftsverbin-
dung ſtand, bei dem Fleiſchermeiſter Koch ken ob er
einen Wechſel von Knauth über 500 Mk. gkzeptiert habe. Dar
auf ſtellte ſich dann h daß Knauth Kochs Unterſchrift ge-
r hatte. Der Angeklagte wollte Kochs Unterſchrift mit
eſſen Einwilligung unter den Wechſel geſetzt haben. Dies

war aber unrichtig. Beantragt wurden gegen Knauth vier
Wochen Gefängnis; das Urteil lautete aber auf 2 Monate Ge
fängnis. Von der Strafe wurde aber 1 Monat auf die Haft
als verbüßt erklärt.

Eigentumsvergehen. Der Maurer Wilhelm Hunold
von hier hat am 15. Februar auf der Herberge zur Hemat
gelegentlzäch eines Zuſammentreffens mit dem Kammerfäger
Hoffmann dieſem eine Jacke weggenownen. Er wurde des
halb zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Eisleben.
Die Parteigenoſſen werden erſucht, an der morgigen

Flugblattverbreitung t
ſich zahlreich zu beteiligen. Die Touren und die Flugblätter
werden heute (Sonnabend) abend im Bürgergarten auß

gegeben. Der Bertrauensmann,
Kaſſelerſtraße 29.

Verantwortlicher Redakteur A. Weißmann in Halle.

Die heutige T umfaßt 12 Seiten.

in staunenswerter Mannigfaltigkeit und zu anerkannt billigsten Preisen.
in svinfarbigen Kammgarnstoffon und Cheviots in denXeunheiten z 5 das Meter von M. 2.50 bis 4 pt.neuesten Farbenstellungen,

gostreift.

in Streifen und Karos

in Mohair- und Alpaccastoffon, glatt und in neuen Fan-Xeuheiten tasiemustorn
in Volles Etamines und Grenadines in glatt, karriert undeuhneiten sin ganzwollenen und halbwollenen Fantasiestoffen in denXeuheiten endeten Woebarten Meter 2.50 bis 50 Pf.
in halbseid Fantasiestoffen Klare und dichte GewebeXeuheiten albseidenen Fan

Meter M. 2.75 bis 85 Pf.

Meter 2.75 bis 85 Pt.

Aeter 3.50 bis

kleider und Röcke
in melierten Tuchen und Covert- Coats, grosee Sortimente in 45Xeuheiten neuen Melangen e
in Zwirnstoffen, vorzägliches Elsasser Fabrikat, für eleganteXeunheiten Strassen-Kostüme a

in Blusenstoffen, Karos, Streifon und modernen Fantasie-Xeunheiten mustern in reichster Auswahl

in bedruckten Volles und Etamines Klare Gowebe inFenheiten aparten Dessins Meter M. 1.25 bis 29 Pt.
Xeuheiten in Kostümstoffen mit angewebtem Futter, für moderne Jacken-

Meter M. 2.50 bis 80 Pf.

17Meter M. 2.75 bis 9 N.

Meter M. 3. bis S X.
1 55

Meter M. 4.50 bis 9 N.

Neuheiten in Haneskleiäceretoffen das Meter 25 Pf. bis 50 Pf.
Neuheiten in Noppen Stoffton
Nouheiton in Biusen-Stoffen
Neuheiten in Loden-Stoffen

das Meter 48 Pf. bis 85 Pf.
das Meter 35 Pf. bis 65 Pf.
das Meter 50 Pf. bis 95 Pf.

Besonders wohlfeile Kleiderstotfe:

u Damen- uncdl
Grösstes Spezial-Etablissement

Kinder- Konfektion a u
Bevorzucto Neuheiten in Paletots Jacketts Havolocks, Capes Regen -Mänteln, Knaben- und Mädehen- Konfektion

aus sohwarzem Choeviot 00Jackett mit Mohairlitze garniert M. 3
aus sehwarzem Ripsstoff mit geschmackv. 500Jackett treegeimitar gefüttert M. 5

7 aus schwarrem Prima-Ripsstoff m Taftet- 00Jackett blenden und e M.
aus schwarzem Prima-Ripsstoff m. apart.Jackett Tuch-Applikation u. gesteppter Falte M. 10

J k tt aus schwarzem Kammgarn Rips mitacke Tuchblepden und tarbiger Kragen 120

r Garnitur M.ansehliessendes Fagon aus schwarzemJackett, Kammgarn Rips mit Taffetblenden, 10“*

gediegene oaus schwarzem Kammgarn-Rips m Tuch-J ackett blenden und farbigem Sammetkragen M. 14

Geschäftshaus J.

aus gutem Velourstoff 5Pt.Bluse in modernen Streifen 85
aus Prima- Velour in 35Bluse neuen Karoeffekten X. 1

aparten Bombenwustern M.
aus Fantasie-Wollstoff in foinfarbigen 50Bluse modernen Karos M. 4
aus Himalaya-Wollstoff in aparten 50Bluse Fantasie-Karos N. 6

Bluse aus elfenbeinfarb. Prima-Voile mit o
eleganter Schleifengarnitur M.

aus ganzwollenem Mousseline in 50Bluse entzückenden Dessins M. 4

Bluse aus Prima-Köper- Velour in neuen 210

Halle a. S. Marktplatz 2 u Z.

ewin

Kostümrock, t Tat Tiere r 27
Kostümrock, i Blchde u kreptgeraiter V 3*

Kostümrock, r h e e 479
Kostümrock er er iere Ter TalFerter de 590

i fussfrei, aus marine la Panama- 50Kostümroc 9 Loden mit farb. Tuchgarnierung M.

fussfrei. aus schwarz. PrimaCheviot-Q50Kostümrochk, Tuch hoch hege Sperr d
ji aus schwarz Satintuch, mit aparter Q76Kostümrock Seidenblenden-Garnitur M. 8
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Er. Vrriohstrasse 600/61

opold Nussbaum G. m. D. M.

Fernruf 378.

Halio a. B. Barfüsserstrasse 3/5.
brösste Sporialabteſſung für Damen Mädehen u Kiel

Damen-Amazone

„Regina“

Grosses Lager in sämtlichen Putrartikein,

Blumen Federn Seidenſtoffin
Huatformen!

Keblame- Kiaud- Cape bape

„halte“
imprägniert, enorm billig

W. r 7Eleganter Frauenhut

„Norma“

combin St eflecht .70reich. Samthandgarn r
a Galbadee e

Damen-Chasseur

„Spwia“
flache Fo äus gutem

trahgeſlecht m. aparter 65
mt- imd imitierter

Ohlcker Frauenhut

„Martha“

i i w5
eleg. Blumen

Damen Toque

„Xatharina“
t ſehr e

J .65rbiger Seinitur und der
AgraffeLeder-Garnitur

Band Chiffons c.
Huttormen! ganz aus gezo

ner

Modernor Alnderhut

„kakn“

n 9 hHe,garnitur

Seht eleg. Mädehonhut

Damen-Breton „Marge e „krmgautt z Stroh t ert e m m t ofetten, 8den aus 1 Streng 55 a e e 29 .35r 95., e Suee Pf. ar e
Damen Toque e

Hochaparte Form mit tet antaſelit e hen 85
enem n mit re

ünd ſeide

einfaſſung

Küte werden unter Verwendung alter Zutaten
bei billigſter Preisberechnung

m modernisiert. zand

ſowſamo Jackett Reklame-Kostüm Beblame-Kostümrock Plliot ar Bevame Lortiuroet Martha

4 4 merikan. fußfreiaus la mari g. aus reinwoll ſgiet odergar ma a egtehen Cherſon bigen Beldgen fußreier Straßenrock Satin

925 ,50 45 75 geZoshon W c 9 o u 43 ren Nur ſewen Behwarzwälder Wanduhren t edelleſen Gewtri 95 v.
Vorrat. Standuhren elegant ausgeſtattet, unter Garantie richtig gehend g

gelegenheit.

0)00—0000 0 h hederehe46 9 len

36 6r. Ulrichstr. 36

nahe der alten Promenade,

WFs a CDer gros Rest ogtand
eines prima Fabrikates als fertige Herren- Anzüge wurde mir von einem ersten Berliner Fabrikbetriebe angeboten und nach
eingehender Besichtigung von mir erstanden und zwar Weit unter Preis! Da ich diese Anzüge mit denkbar niedrigstom
Verdienst zum Verkauf stelle, bietet sioh für jedermann, auch für den verwöhntesten Kunden, eine selten günstige Kauf-

Ich maohe ganz besonders darauf aufmerksam, dass betr. Fabrik nur bessere Qualitäten verwendet und dem-
entspreohend auch die Verarbeitung als erstklassige bekannt ist.

Herren- Anzügen t 22
Für die Resellitat dieses Angebotes bürgt das Renommese meiner Firma wie auch das „Gesetz“.

Ferren-Knxrnge.
Serio I. Sorio II. Sorie III Sorio IV. Serio V. Serie VI Serio V. Sorio VI. Sorio I. Sorio T. Sorio A. Forio I. Hammeorschlag's

Julius

von 9 Mk. dis J0 Mk.Anglings-, Burschen und KnabenAnzüge Jenheiten der Saison 1905.

V Lehrlings- zund Manner-Berufshekleidung. Be
ubius Harnmnerschlag

Beriag und ſar die Inſerate verantwortlich An gaſ Groß. Dend der Haleſchen Geneſenſheſn Buchdrugeret S. S. m. d. O.) Halße a. S.

e 199 24 28 0 KSerien-
T T bis 45 Mk.Frälhjahrs- Paletots Wetter Pelerinen

3 o 3d d h

pr. Stlek 88 Mk.

36 6r. Ulrichstr. b

nahe der Alten Promenade
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Breilage zum Volksvblatt.
Fr. 85.
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Halle a 5.. Sonutag, den 9. April 1905. 16. Zahrg.

Halle und Faalkreis.
Halle, 8. April.

De Guuheche Rery harto urckhardt aus dem DorfeKröllwitz bei Korbetha, früherer Kreis Vorſitzender des
der Landwirte, über deſſen Taten wir wiederholt berichtet

en, klagt bekanntlich W unſeren Kollegen Redakteur
eißmann vor dem S ffengericht Merſeburg wegen Be

leidigung. Geſtern ſtand Herr Buürckhardt, ein Mann, er über

240 Morgen Acker e. beſitzt, vor der hieſigen Strafkammer
unter Anklage, um ſich wegen Beleidigung des Ortsgendarmen
Marotzke zu verantworten. Prozeß an ſich ſſt nicht ſo
vedentungsvoll, er legte nur beredtes Zeugnis von der „Macht
fülle- des Agrarierkums auf kleinen Landorten ab. Das
Merſeburger Schöffengericht hat Burckhardt wegen ewig

gdes Sendarmen Marogke zu 3 M. Geldſtrafe ev. 1Gefängnis verurteilt und der von ſeiner e überzengte
Mann hat gegen das Urteil, um vom Landgericht Halle ſeine

prechung zu erzielen, Berufung eingelegt, die ihm, unſerer
einung nach, nicht ſehr gut bekommen ſein dürfte.
Bekanntlich wird von Burckhardt behauptet, er habe mitſeiner üheren Dienſtmagd, Klara etaterer Sale eines

Kleinbeſitzers in demſelben Dorfe, ſeit Jahren im unerlaubten
Aergernis erregenden Verkehr geſtanden, und ſo mußte das
von vielen Bewohnern beſprochene Konkubinat in dem kleinen
Dorfe Aufſehen erregen. Die nun einmal neugierigen Dorf-
bewohner waren auf Leitern geſtiegen, und hatten inge ge
ſehen, die zu allerhand Kombinationen Veranlaſſung gaben.
Das Dienſtmädchen Starke erzählte dem Vater ſchließlich, was
es bei Burckhardt alles durchgemacht habe, und die Folge
r war, daß Gendarm Marotzke einſchritt. Burckhardt, der

ch in ſeinem „Hausrecht“ bedroht fühlte, beſchwerte ſich wegen
der Dienſtboten Angelegenheit bei dem Landrat; es paßte ihm
nach keiner Richtung hin, daß man ihm das Mädchen weg-
nehmen wollte, und ſo ſagte er, der Gendarm habe ſeine Be
fugniſſe überſchritten und ſei viel „zu weit“ gegangen. Burck
hardt behielt die Klara Starke, die wiederholt, aber leider ver
geblich erſucht worden war, in das elterliche Haus zu kommen,
und der Gendarm Marotzke wurde eines Tages wegen einer
anderen Einteilung des Bezirks dem Dorfe Kröllwitz entzogen.
Dem Burckhardt ging aber die Mitteilung zu, daß der Beamte
keineswegs ſeine Befugniſſe überſchritten habe.

Am Sonnabend, den 18. November, v. J. ging nun Burck-
hardt in die Wohnung des Ortspfarrers und teilte dieſem mit,
daß die ganze Sache mit dem Konkubinat nur Klatſch ſei,
er habe nun dafür „geſorgt“, daß der Gendarm
Marotzke, der Ermittelungen angeſtellt hat, von Kröllwitz ent
fernt worden ſei; er habe den Beamten weggebracht. Da der
„mächtige“ Agrarier wiſſen mußte, daß der Gendarm nicht
pflichtwidrig gehandelt, verurteilte ihn das Schöffengericht in
Dieſer Sache wegen Beleidigung des Gendarmen zu 3 Mark
Geldſtrafe. Da ſich nun allgemein das böſe Gerücht ver
breitet hatte, der Gendarm ſel wegen der pflichtmäßigen Er
mittelung in Sachen Burckhardts verſetzt worden, wurde dem
Beamten nach kurzer Zeit das Dorf Kröllwitz zur Beauf-
ſichtigung wieder zugeteilt.

Der Angeklagte behauptete geſtern, er habe den Beamten
nicht beleidigen wollen, er habe zum Pfarrer auch nicht geſagt,
daß er den Beamten weggebracht habe. Seine Äbſicht ſei nur
geweſen, von dem Pfarrer zu erfahren wer die Mitteilung
gemacht habe, daß er mit der Starke in geſchlechtlichem Verkehr
geſtanden hätte. Der Pfarrer habe ihm damals geſagt, wenn
er, Burckhardt, zwecks Verfolgung erfahren wolle, wer geſagt

be, daß er mit dem Dienſtmädchen unerlaubt verkehre, dann
etrachte er die Sache als Amtsgeheimnis.
Der Ortspfarrer bekundet als Zeuge, er habe ſich mit

dem Lehrer Prinz über das Konkubinat des Angeklagten und
dem Mädchen unterhalten und auch der Vater der Starke
habe ſich bei ihm, Zeugen, über Burckhardt beklagt. Ein Land
wirt ſei gelegentlich einer Unterhaltung für Burckhardts Un-
ſchuld eingetreten. Zeuge halte ſich aber verpflichtet, vor Gericht zu Pgen, wie er über die Sache denke und erklärt
dann auf die Worte des Vorſitzenden „Bitte nur zu“: „Jch
habe den Eindruck, daß die zuſtändigen behördlichen
Organe in der Sache nicht richtig funktionierten. Jch
durfte wohl ſagen, was ich denke, und hielt ein Eingreifen im
ſtaatlichen und kirchlichen Jntereſſe für durchaus notwendig.
Am 21. November bekam ich einen Termin vor dem Landrats-
amt, da habe ich Bericht erſtattet und meine Ermittelungen
dargelegt. Auf Grund dieſes Berichts kam dann erſt der
Strafantrag gegen Burckhardt wegen Beleidigung. Der Ange-
klagte hat geſagt, er habe den Beamten fortgebracht oder dafür
eſorgt, daß er fortkam. Auf die Frage des Verteidigers des
ngeklagten, ob Burckhardt ſich an jenem Tage vielleicht int e Beziehung an den Geiſtlichen gewandt habe,

erklärt Zeuge, dies nicht annehmen zu können. Burckhardt
ſei mit einem großen Stimmenaufwand aufgetreten, ſo daß

Reues Theater.

anng Jagert iſt eines von den ſchwächſten Bühnenwerkendes n e keger Otto Erich Hartleben. Es entſtand
vor 11 Jahren und wurde in Halle vor reichlich vier Jahren,
ebenfalls vom Mauthner-Enſemble, zum erſten Male aufgeführt.

artleben plaidiert in Hanne Jagert für das weibliche
eſtimmungsrecht und ſingt dem dingt s und Egois-mus unter Verhöhnung ſ. ialiſtiſcher Prinzipien ein Loblied.

Der Schriftſetzer Konrad Thieme lernt während ſeiner Partei-
tätigkeit die agitatoriſch und redneriſch äußerſt rührige Maurer-
polierstochter Hanna Jagert kennen. Er verlobt ſich mit ihr
und iſt gewillt, ſie zu heiraten. Da wird er wegen eines
politiſchen Delikts zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Nachdem er
zwei Jahre verbüßt, erhält er durch die anläßlich eines Thron-
wechſels ergangene Amneſtie den Reſt der Strafe geſchenkt.
Bei der Rückkehr findet er Hanna ganz verändert und er-
fährt, daß ſie. ſich einem Fabrikbeſitzer mit „Leib und
Seele hingegeben. Er bekommt en ſchreiteinige Phraſen daher, die nichts beſagen, am allerwenigſten
ſazialiſtiſche Gedanken eder und ſchießt ſchließlich den
Verehrer ſeiner ehemaligen Geliebten zum Krüppel. Der
drohenden Beſtrafung entgeht er, indem er nach Amexika aus
wandert. Hanna Jagert hat, je mehr ſie ſich „entwickelt., er
kannt, daß man egoiſtiſch ſein at es habe keinen Zweck und
ſei ein falſches Lebensprinzip, ſich ür andere aufzuopfern. Sie

ird von dem Fabrikbeſitzer (usgehalten, der ihr ein teureWohn emietet, und intereſſ er ſich pliehuich uch für einen
jungen R tstuer, einen Freiherrn v. Varnjer. In einem Ge
bvr mit dem Onkel desſelben ſchmäht ſie die Demokratie und

Zeuge, um ſeiner Frau nicht ſo viel hören zu laſſen, die Türe habe. Burckhardt habe auch angekündigt, den Zeugen

zu denunzieren. Die Unterredung habe ſchwerlich den Charakter
einer ſeelſorgeriſchen Beratung getragen. Burckhardt habe ſichauch bei Konſiſtorium a. den Zeugen beſchwert und ge-
ſagt, S habe ſich in eine „Klatſchangelegenheit“ gemiſcht.
Der Gemeindekirchenrat habe Zeugen materiell recht gegeben,
aber formell ſollte er nicht ganz richtig gehandelt haden, da
Zeuge ſich auf Ausſagen nicht ganz zuverläſſiger Leute geſtützt
hätte. Auf die Frage des Verteidigers, Rechtsanwalt Föhring,
ob Zeugen nun bekannt ſei, daß die Sache mit dem Konku-
binat ein vollſtändig haltloſes Gerücht ſei, erklärt Zeuge,
dies iſt mir weder bekannt, noch entſpreche dies wohl
den Tatſachen. Der Gendarm hat geſagt, Klara Starcke
könne mit Recht aus dem Dienſt treten Herr Burckhardt
handelte aber, um ſeine Macht zu zeigen. Auf die Verneh
mung des Gendarm Marotzke und des Vaters des Dienſi-
mädchens wurde verzichtet.

Darauf begründet der Verteidiger des Angeklagten die Berufung und ſagt, die Mißſtimmung gegen Burdharbt im Dorfe,

ei wegen eines Streites betreffs Jagdſchadens entſtanden.
es was ten des Konkubinats behauptet iſt, ſei un

richtig. Es ſei verwunderlich, wie nur ein ücht entſtehen
konnte, der Angeklagte lebe mit ſeinem Dienſtmädchen in einem
ſträflichen Verhältnis. Der Vater des Mädchens habe bei
Bur Hhardt de und wehmütig Abbitte getan wegen des Ge
rüchtes, Burckhardt habe mit Klara Starke im intimen Ver
kehr geſtanden. (Dies iſt poſitiv unwahr, Starke hat ſeit
Jahren Burkhardts Wohnung nicht betreten; richtig iſt viel
mehr, daß Burckhardt bei Starke Abbitte getan hat. Die
Red.) Der Angeklagte, ſo fährt der Verteidiger fort, habe in
Wahrnehmung W Intereſſen gehandelt und ſei des
halb freizuſprechen. as Gericht verwarf aber die Berufung
des Angeklagten mit der Begründung, in dieſem Falle ſei
lediglich die Unterredung mit dem Pfarrer zu prüfen geweſen.
Zugegeben mag werden, daß ſich der Angeklagte, um ſich zu
rechtfertigen, an den Pfarrer gewandt hat. Jene Aeußerungen
über den Gendarm ſind aber nicht mehr in der Wahrnehmung
berechtigter Jntereſſen ſondern in beleidigender Abſicht geſchehen.

Das Gewerkſchaftsfeft
wird in dieſem Jahre ſeitens der hieſigen Gewerkſchaften am
Sonntag, den 2. Juli, im Bellevue gefeiert. Einen
Simpliziſſimus -Abend veranſtaltet das Gewerkſchafts
kartell zum Sonntage, den 4. Juni, im Bellevue. Hierzu
ſind die vom vorigen Jahre bekannten Schauſpieler Hagen
und Naundorf engagiert.

Bezahlung in Margarine
bieten die Altonager Margarinewerke Mohr u. Ko. den Zeitungs
verlegern an für Aufnahme von Jnſeraten. Das Anerbieten
iſt typiſch für die Auffaſſung, welche die großen kapitaliſtiſchen
Handelsbetriebe in Bezug auf ihre Stellung zur Preſſe be
herrſcht. Das originelle, auch unſerem Verlage zugegangene
Anſchreiben lautet:

Zahlung würden wir mit Margarine machen, und
Jhnen dieſe vor Aufnahme der Jnſerate einſenden, es ſteht
Jhnen daher r. wenn die Margarine in Qualität Jhnen
rig efällt, ſie uns unfrankiert zurückzuſenden. Wir ſtellen
dieſe Bedingung nicht wegen des kleinen Nutzens, den wir
beim Verkauf derſelben haben, ſondern wir ſind überzeugt,
daß es Jhrem Perſonal ſehr angenehm ſein wird,
wenn Sie ihm Gelegenheit geben, ſeinen Butterbedarf für
weniger als die Hälfte des bisherigen Preiſes decken zukönnen. Wir haben dann gleich einen ſichtbaren Erfols

ür die Einführung unſeres Artikels, dahr Perſonal uns dann ſicher weiter empfehlen wird.

An Beſcheidenheit leidet die r Mohr u. Ko. nicht. Sie
hat nichts dagegen, wenn neben der Aufnahme der Jnſerate
das Perſonal der betr. Zeitung auch noch Reklame für die
Mohr'ſche Margarine macht.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Behufs Vornahme von Verlegung des Gas und Woaſſer

rohrſtranges wird der Kaulenberg für den Fahr und Reit
verkehr vom 9. d. Mts. bis auf weiteres geſperrt.

Die Maifeier wird nunmehr in einem Lokal abgehalten
werden, das der finanziellen Macht gewiſſer Leute entrückt iſt.
Der Parteiſekretär iſt mit dem Wirt des Lindenhof in Kröll-
witz, des Verkehrslokals der Kröllwitzer Genoſſen, dahin einig
geworden, daß Mutterloſe alle Bedingungen zu erfüllen hat,
die eine ungeſtörte Abhaltung der Maifeier in ſeinem
Lokale gewährleiſten. Die diesjährige Maifeier wird alſo
im Lindenhof in Kröllwitz begangen. Jm Süden der
Stadt und vielleicht auch in Giebichenſtein finden am Vor-
mittag die bekannten Verſammlungen ſtatt.

Die Petition der organiſierten Zimmerer wegen Auf
nahme einer Lohnklauſel gelangt am nächſten Dienstag in der

proklamiert ihre neue Lebensanſchauung. Des Fabrikbeſitzers
wird ſie allmählich überdrüſſig und iſt nunmehr bei dem gecken-
haften Freiherrn angelangt, dem ſie „fürs Leben“ ren will.
Aber auch der Schriftſetzer hat eine innere Wandlung durch
gemacht und ſchreibt dies von New York aus ſeinem Bour-
geois-Nebenbuhler, dem Fabrikbeſitzer. Als er r eckehrt hat
er eingeſehen, daß Hanna Jagert eigentlich recht habe, wenn

ſage, die Genoſſen und Genoſſinnen hätten ihr das Lebenn der Partei zur Hölle gemacht. Auch er iſt ungeheuer „ver
nünftig' geworden, denn ſo etwas wie Parteitätigkeit mache
man nur bis zu 25 Jahren. Anſtatt mit Hanne Jagert abzu-rechnen, welchem Zweck ſeine Rückkehr galt, geht er getröſtet
von dahnen, während die ehemalige ſozialiſtiſche Agitatorin in
die freiherrlichen Arme ſinkt.

J noch wie bei ſeiner Entſtehung erkennt man jetzt die
Schwächen des Stückes. Die Charaktere ſind ſchattenhaft um-
riſſen und laſſen uns nie einen tieferen Blick in ihre An und
Jwſicgen tun. Völlig verzeichnet iſt auch die Figur des lieben
den Sozialdemokraten. Wir ſind es im allgemeinen gewöhnt,
auch von ſehr ernſthaften Bühnenſchriftſtellern, nur karikiert zu
werden die Leute kennen die Gedankenwelt und die Bewegungs-
art ſozialdemokratiſcher Arbeiter nicht. Es lebt in ihnen noch
immer die Vorſtellung, der Sozialdemokrat müſſe möglichſt roh,
eiſtlos und tölpelhaft, in ſchlechter Kleidung und mit noch
chlechteren ezeichnet werden. Aber der ehemalige

Theaterrezenſent des Vorwärts, Otto Erich Hartleben, ſollte
nicht in den gleichen Fehler verfallen ſein iſt ihm auch das
innere Parteileben fremd geblieben, ſo hat er doch die ſozia-

dem die Rolle des Schriftſetzers zugefallen war, e

Baukommiſſion des Stadtverordnetenkollegiums abermals zur
Verhandlung. Der Magiſtrat, dem die Petition ebenfalls zu
ging, hat den Zimmerern ablehnenden Beſcheid erteilt. (Siehe
geren Verſammlungsbericht der Zimmerer.)

Der Sozialdemokratiſche Vereinerdient
in Magdeburg hat beſchloſſen, um allen Anforderungen inBezug auf Agitation für die Parteibewegun entſprechen zu
können, den Vereinsbeitrag auf 30 Pf. pro Monat 4 wErſtmalig wird der erhohte Monatsbeitrag Anfang Mai er-
oben. Der Sozialdemokratiſche Verein für Halle und den

Saalkreis erhebt bekanntlich 20 Pf. pro Monat.
Für den Oſterverkehr regelt die hieſige Eiſenbahn

direktion in einer Sonderausgabe die Mehreinſtellung von
ügen. Ab 20. April werden die ſogenannten Vorzüge auf

aſt allen Strecken W aſſen Am Mittwoch, den 26. ds.,
gehen die letzten Vorzüge. Wer an den Oſterfeiertagen ſicher
befördert werden will, treffe zirka 15 Minuten vor Ab-
gang der fahrplanmäßigen e ein, dann iſt es 27möglich, durch einen Vorzug ſein eiſcziel zu erreichen. te

Hauptverkehrsſtationen wurden übrigens ermächtigt, Vor oder
Nachzüge noch außerhalb der bis jetzt ins Auge gefaßten ab
gehen zu r

Der Prozeß Jwan Braunſtein unſeren Leſern
infolge der wiederholten Darlegungen im Volksblatt bekannt,
da die Frau Braunſteins eine hieſige Dame war wird am
nächſten Der München verhandelt. Vorläufig lautet
die Anklage auf Urkundenfälſchung und Betrug; doch wird bei
dieſer Gelegenheit die Vergiftungsaffaire bereits aufgerollt
werden.

Die Reſtauration Zum Radeberger in der Großen
Ulrichſtraße ſchräg gegenüber der Firma Löwendahl iſtbereits wieder geſchloſſen worden. Her Betrieb wurde erſt

vor einigen Monaten eröffnet. x behanpten, daß
die r zu dem jüngſt ebenfalls geſchloſſenen Auto
maten- Reſtaurant Große Ulrichſtraße 57 rund 70 000 M.
Koſten verurſacht hätte, da die dabei verwandten Patente hoch
bezahlt werden mußten.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Sonntag,
nachmittags 32 Uhr, zu ermäßigten Preiſen Madame Sans-
Gene. Abends 7/2 Uhr Die weiße Dame, vorher Hanni weint
Hannſi lacht. Am Montag ſechſte Vorſtellung im Schiller
Zyklus: Verſchwörung des Fiesco zu Genua. Am Dienstag
ſchließt Der Ring des Nibelungen mit R. Wagners Götter
dämmerung.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag.
nachmittags 4 Uhr, Volks-Vorſtellung: Der
Abends 8 Uhr: Der Schatzgräber, darauf: Schwiegerſöhne.
Montag: Geſchloſſen. Dienstag Benefiz Emund Selle. Zum
erſten Male: Der Herr Kurator. Der Verfaſſer dieſer Luſtſpiel
novität iſt ein Halleſcher Bürger. Donnerstag: Gaſtſpiel des
S ielers Oskar Keßler als Bolz in Guſtav Freytags

ournaliſten.
Das Kontinental Eden Theater in der Walhalla,

welches uns in das Reich des Märchens und Zaubers verſetzt,
übt auf jung und alt eine große Anziehungskraft aus. Esſollte ſich niemand entgehen alen dem Gaſtſpiel des Eden

Theaters beizuwohnen. Am annteg finden wieder
Monſtre- Vorſtellungen um 4 und 8 Uhr ſtatt. Nachmittags
mit unverkürztem Programm.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Sonntag,
den 9. April, finden nachmittags 4 und abends 8 Uhr 2 Vor-
ſtellungen ſtatt. Jn beiden gelangt der unverkürzte Spielplan
zur Aufführung.

Dölau. Die Waſſer- Verſorgung unſeres auf
ſtrebenden Ortes ſcheint nun doch noch in befriedigender Weiſe
eregelt werden zu können. Die Gemeinde hat im nahen
Schiepzig ein Areal von 6000 Quadratmeter angekauft, wo

zwei Brunnen eingebaut werden ſollen, die nach den geolo-
r und chemiſchen Unterſuchungen der waſſerhaltigen Erd
chicht dort täglich 1000 Kubikmeter einwandfreies Waſſer liefern

werden.

Ans den Rachbarkreiſen.
Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Jn der Ver

ſammlung, die am Dienstag, den 11. April, ſtattfindet, ſpricht
Genoſſe Redakteur Weißmann Halle über Die ruſſiſche Revo
lution und die deutſche Sozialdemokratie. Alle Genoſſen und
Genoſſinnen ſollen beſtimmt in dieſe Verſammlung, die die letzte
vor dem Oſterfeſt iſt, kommen. Gäſte und Frauen haben, wie
immer, Zutritt.

Diebſtahl. Am 20. Januar ſtahl der Arbeiter Karl
Mälzer auf dem Nikolaiplatz von einem Wagen ein Paket.
Er erhielt 5 Monate Zuchthaus zuſätzlich einer Zuchthausſtrafe,
die er gegenwärtig in Waldheim verbüßt. 8 Monate Gefäng-
nis erhielt der Schloſſer Karl Neumann von hier, weil er
aus dem Gymnaſium einige Sachen geſtohlen hatte. Dieſelben
wurden ihm gleich wieder abgenommen.

Am SonnZeitz. (Eig. Ber.) Die alte Geſchichte.
tag, den 2. April, fand in Kayna im Bahnhofsreſtaurant
eine öffentliche Bergarbeiter- Verſammlung ſtatt, zwecks Grün-
dung einer Zahlſtelle des Verbandes. ie Sache ging auch
ſo weit ganz gut, erklärte doch der Wirt Herr Fritſche auf eine
Anfrage des Kameraden Dölle, ob er uns auch in Zukunft

n Dar-
ſtellung des etferſüchtigen Thieme ſonſt ganz einwands e war
glaubte noch ein tun zu müſſen, wenn er den Sozial
demokraten in möglichſt verfehlter Maske wiedergab. Jch weiß
nicht, ob Hartleben vorgeſchrieben, daß der aus dem Gefängnis
Entlaſſene ohne Kragen und Vorhemdchen mit aufgeſchlagenem
Rockkragen und vö ungepflegten Haaren und ſtruppigem
Schnurrbart auf der Bühne erſcheinen wut ich weiß nur das,
daß ein wegen eines politiſchen Delikts beſtrafter und aus dem
Gefängnis zurückkehrender Schriftſetzer keinesfalls der Freiheit
ſich in ſolchem Aufzuge präſentieren würde. Wozu alſo immer
wieder der Verſuch, die geſamte Sozialdemokratie als eine ein
fältige Geſellſchaft von Rowdys und phraſenhaften Schwadro
neuren hinzuſtellen

Der Benefiziant, Herr Bols, der den jungen Freiherrn
v. Varnier zu verkbrpern hatte, kam nicht dazu, ſeine beſonde
ren Fähigkeiten oder Talente zu offenbaren, dazu war die
Rolle zu klein und ſchemenhaft. Er wurde durch einen Kranz
ausgezeichnet. Frl. Fernando ſchuf eine vorzügliche Hanna

agert mit ihren Tugenden, Fehlern und Schwächen, wie ſie
artleben meinte. Eine feinabgetönte, äußerſt wirkſame

Leiſtung war die des Herrn Voigt z Friedr. v. Varnier.
Frl. Graben zeichnete als naives tand Lieschen eine
prächtige Figur. Zu erwähnen ſind noch Herr Jrrwin als
Fabrikbeſitzer Könitz, die Herren Deutſchmann als Maurer-
polier und Olden als Hausbeſitzer, ſowie Frau Lüders

als Frau Jagert. Das Publikum gewann dem
artleben Abend wenig Jntereſſe ab. Die Pauſen waren

wieder einmal entſetzlich lang. W.liſtiſchen Prinzipien klarer wie mancher andere erfaßt, Leideriſt davon in Lanna Jagert nichts zu merken. Herr Weber,
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a hs e ewaren am C die. unſer er verr e r r hieltl v e eabhalten
Ziege m

e t i ichtſo n i m an
W per v r wegen r möglih2 gen Berſ z zu erlauben. p.Sie m z benſo lieb ſind le jeder andere.das wird auch Ster Kollegen wiſſen, daß er mir

a h eig StJhnen aber aus verſchieden Gründen mein Lokal
zu überlaſſen kann, es iſt ja auch imgen ne genommen bei mir ju klein zu ſolchen

Sachen. Achtungsvoll H. Fridſche.
Nun, Herr Fritſche hätte t nötig gehabt, ſeinenetten 'Sat in dem Briefe b Gründe und Raum-nangel noch anzuführen. Es gen z n vollſtändig, was in

n erſten Satz zur Begründung der Entziehung ausgeführt
Es iſt mir nicht möglch der Polizei wegen Jhnen dieerſ rſammlung zu erlauben. Entweder Sike err Fritſche

gier, r aber, die Polizei hat wirklich in dieſer Weiſe auf ihn
r

können aber verraten, daß wir durch derartige Nadel
uns nicht irritieren leſen unſere Jdeen auch dort zur

chauung zu bringen. Jm übrigen iſt es nun ſelbſtverſtänd-
ich für die dortigen Arbeſter, daß ſie den Wirt nicht mit ihrerrnwart belaſtigen weil das Lokal ja nicht Raum genug
S Wunſch des Herrn Fritſche, uns auch ferner als gute

e dort zu ſehen muß ein Wunſch m Herrn bleiben.
onnerstag abend mu er Rangierer Buſchdon hier ſchwerverletzt nach Hauſe werden. Er warzwei Wagen geraten und erlitt Aue Quetſchungen

an den Rippen.

Unglücksfall. In der Kalk-Sandſteinfabrikhen dretg geriet der dortſelbſt beſchäftigtee aus Pratau mit der rechten Hand in
c ob ei die Hand bezw. Finger gequetſcht wurden.

nglückten ſind im Paul-GerhardStift die Finger ab
u

Zahna. Ber.) Ein humaner Arbeitgeber iſt derg7äh iemer in S Der Schloſſer St., welcher,
wie vor kurzem von uns berichtet wurde, von dem jugend-
lichen Beamten tätlich angegriffen, iſt von Herrn Riemer aus
23 Betrieb verwieſen worden, weil zwiſchen den Beamten

doch kein erträgliches Verhältnis wieder herzuſtellen
t. hat aber eine Kündi r von 6 Wochen. Bis

Ablauf der Kündigungsfriſt wird St., der auch Heizungfee hat, dieſe ſowie der Wochenlohn in die Wohnung gebracht,

ohne daß irgend eine Gegenleiſtung von ihm verlangt wird.
nigſtens hat St. Zeit, ſich eine andere Stelle zu ſuchen,

was gewiß einem ſoliden Arbeiter nicht ſchwer fällt.
Am 4. d8. machte ſich ein Wanderburſche die Gelegenheit

zu nutze, aus r nie a Fleiſcherladen welcher unbewacht
n eine Wurſt und 20 M. aus der Ladenkaſſe mitgehen zu

en. Die durch einen Gaſtwirt aufgenommene Verfolgung
er Rad brachte den Reiſekollegen des Täters in polizeilichen
ewahrſam, aber der Täter entkam.

Ebenfalls am Dienstag abend kam es zwiſchen den An
geſtellten des Luftſchaukelbeſitzers er und hieſigen

n Rure zu einer lägerei, bei we wieder dase r geworden iſt. Wann wird doch endlich hier

nicht e
en aufhören Arbeiter ſollten ſich wenigſtens

eiligen.
lkenberg. Ein glüédlich verlaufener Unfall

ereignete kürzlich nachts auf einem ſogenannten „SachſenSattrne- der von hier nach Wittenberg fuhr.

t

wiſchen den
ationen Jeſſen und ſtürzte ein etwa 12 jäl riger Knabe

aus dem mit faſt Schnellzugsgeſchwindigkeit dahinſauſenden
Dieſer hielt ſofort nach Bekanntwerden des Unfalles aufs Strecke. Der We Paſſagier aber lief nach ſeinem unſanften

Sturze be Zuge nach und konnte ſo nach kurzer Fahrtunter
brechung ſeine Reiſe fortſetzen.

Merſeb n der Tiſchler-Werkſtatt don Günther hiernd Di r e Tiſchler werden um Beachtung
ieſes Konflikts gebeten.

Kleider Stoffe Geraer ßtolte
Paul Sppers,

ſaer

W. et Sturz der z

v e wätß. z loſſen, die
Vor rne mer Heinri 4 c
geforderten gel von 43 P d Za elenbreg

aßfurt. Unglücksfall Fabrik 4 inſta a wird r ar LauZenter ſchwere Apparat mit o in die

wurde. dur Haleitungen, flogeinem Abſtand von zirka 25 e
fiel in der Fabrik wieder nieder. Die Fach nde wurden
eingedrückt, den zertrümmerten Rohre oep e Dampf
e driges Waſſer, die in der Nähe befin Maſchinen,Appargte u. ſ. w. wurden Kark beſchädigt, e e

Drei Arbeiter, alle drei Familienväter, ſind n
Zwei von ihnen ſind nach dem „Bergmannstroſt“ allegebracht worden, den dritten, Pohlmann aus ter
man nur bis nach dem Staßfurter Krankenhaus transvortieren

Brrr dort iſt er bald m der Einlieferung P 72
die furchtbare r ion war er außerhalb des Fabrik-Febändes, durch die zerſtörte Maxer hindurch, geſchleudert

worden, und nur ſein klägliches Wimmern auf ein
Spur. Wäre die Exploſion in der Tagesſchicht erfolgtwären noch mehr Menſchen betroffen worden, da am Tor

mehr Menſchen beſchäftigt ſind.

cLetzte Aachrichten.
Krieg in Oftaſten.

Petersburg, 8. April. Offiziell wird bekannt gegeben, daß
die Garde- Artillerie am 10. Mai, die Garde- Pioniere am
21. Mai Lager beziehen. Daraus wird geſchloſſen, daß die
Entſendung der Garde nach Oſtaſien rückgängig iſt.

Revolution in Rußland.
Wien, 8. April. Der Chef eines Wiener Handelshauſes

erhielt ein Schreiben eines ſeiner Angeſtellten aus der Filiale
der Firma in Warſchau, worin dieſer angezeigt wird, daß der
Angeſtellte am 29. Januar während der Unruhen in Warſchau
verhaftet und vom Kriegsgericht der Teilnahme an den Un-
ruhen angeklagt ſei, worauf nach Kriegsrecht die Todesſtrafe
ſteht. General Serebnikoff habe eine Anſprache an die Ange
ſtellten gehalten, worin er ausführte: „Wir werden mit Euch
verfahren, wie mit den Aufſtändiſchen in den 60er Jahren;
wir werden einen an den Galgen, die anderen in die Zwangs-
arbeit ſchicken.“ Die Verhandlung war auf vorgeſtern anbe
raumt.

Köln, 8. April. Die Kartell-Kommiſſion, ſowie die Vor
ſtände der Hewerkſchaften beſchloſſen, in einer heute abzuhalten
den Volks- Verſammlung zur Beſchlußfaſſung zu empfehlen, über

alle Brauereien, die hier organiſierte Brauereiarbeiter ausge
ſperrt oder ihnen gekündigt haben, den Boykott zu verhängen.

Dresden, 8. April. Der Verbandstag deutſcher Buch
drucker, wird am 19. Juni in Dresden zuſammentreten. Es
liegt u. a. ein Antrag des Gaues Berlin vor, nach welchem
der zurzeit geltende Tarif zum bevorſtehenden Kündigungstermin
gekündigt r ſoll.

Radeberg, 8. April. Der Streik der Tiſchler in den Ver
einigten Eſchebachſchen Werken in Radeberg hat inzwiſchen
weitere Kreiſe gezogen. Es ſind nunmehr auch die Klempner
des Werkes ausgeſperrt werden.

Gumbinnen, 8. April. Die Preuß.Lit. Ztg. meldet: Als
geſtern früh ein größerer Teil der 4. Kompagnie des 38. Re
giments auf dem Rückweg zur Kaſerne die auf Pontons er-
baute, ſogenannte Militärbrücke über den Piſſafſaß paſſierte,
brach plötzlich die Brücke in der Mitte durch und eine Anzahl
Soldaten ſowie ein Offizier ſtürzten ins Waſſer. Leider iſt
ein Füſilier, der aus Gelſenkivchen ſtammt, dabei ertrunken.

Er. Ulrfiehatrasse 13--15.

e DJ

r die Sie i uauf rund 60 000 Mark enehmigt, woie alt. die Prinzeſſin Anna Monicag a Der
erentdwer Anwalt des dener Hofes wurde ſeſen ren

dieſer e r z Uhrendicb-Hamburg, 8. n groſtahl wurde geſtern im Ge ſchaſt da ten S r verübt.
Die Einbrecher erbeuteten adene Uhren im Betrage von

20 000 Mark. Die Polizei vermutet, daß bei dem Einbruch
eine internationale Diebesbande beteiligt ſein dürfte.

7 ehe 7 len W 7 527 die Hungers
not in enden Maße. Jn einem die Vineahen der
ſtarben zwei Kinder den Hungertod.
Regierung m unzureichend.

London, 8. April. Ein Telegramm berichtet, daß in der
Republik Liberia eine Revolution ausgebrochen iſt. Der repuhbli
kaniſchen Regierung ſeien 500 Mann engliſcher Truppen zur
Verfügung geſtellt worden.

Zriefkaſten der
A. hre Darl iſt nichtden frü Mieter dere aus dem Merever Wien J

ehe die Frau mietete, ſo iſt er
e die Miete b

1. Juli haftbar, auch wenn Sie nicht die Wohnun teht.Ga aber am 1. April noch für den früheren Mieter La vtt

ltnis, dieſ hleverhä o mu eſer zahlen. vei den beweſſekden160. a Sie doch ſelbSaalinhabern an. P. M Menge der T die ein Saal
äche ab ſenden rfaßt, hängt nicht nur von ſeiner Boden

lich auch von der Zahl und Tiefe der Galerien. r beSaal der Kaiſerſäle hat, wie uns mitgeteilt wird, e7 r

650 J v Bodenfläche.S. O. in T. Die Höhe der Jnvalidenrente hängt nicht nur
von der Anzahl der Marken ab ſondern vor allem von der

öhe der geleiſteten Beiträge. Sie müſſen den Antrag auf
J der Rente ſtellen der Arzt tut's nicht, der ſtellt
hnen nur erforderliche Zeugnis aus

S. in H. Sie erhalten die beſte Auskunft durch direkte
Anfrage beim Oberbergamt.S. Das kann nicht nur der Hauswirt ſondern auch dizv verbieten.

O. B. Paul Langhammer, Korbmacher in Wettin.

Erklärung.
Jn gewohnheitsmäßiger Weiſe iſt ſeitens eines Teiles der

hieſigen Buchdyucker unſer Geſchäft wieder einmal Gegenſtand
diverſer Angriffe in deren Verſammlung geweſen. Die
Darſtellung der dort zum Vortrag gebrachten Fälle iſt eine
tendenziöſe und berechnet, uns in den Augen der Arbeiterſchaft
herab zuſetzen. Wer die Sachlage kennt und richtig beurteilt,wird finden, daß dieſer Vorwurf S dem Verſamm
lungsbericht) ein berechtigter iſt. m kurz auf die Sache
einzugehen, ſei geſagt, daß wir betr. des einen der zuletzt
Engagierten, eines Obermaſchinenmeiſters, ſelbſt nicht wußten,
daß er nicht organiſiert war; ſeitdem er bei uns ſteht, gehört
er dem Verbande an. Betreffs des in Frage kommenden
Setzers verhält ſich die Sachlage ſo, daß dieſer durch Für-
ſprache eines altbewährten Genoſſen zu uns kam, damit er aus
(freilich ſelbſtverſchuldeter) mißlicher Lage wieder herauskommen
ſollte; derſelbe wurde jedoch, als wir erfuhren, er könne nicht
in die Organiſation aufgenommen werden, ohne jedes
Vorgehen ſeitens der Gehilfenſchaft wieder ent(aſſen. Es
iſt eine woſgre Lüge, wenn behäu wird, man r unserſt zu dieſem Schritte nötigen müſſen. Wir wiſſen ſelbſt,
was wir zu tun und zu laſſen haben, und verbitten uns eine
Vormundſchaft ſeitens der Herren Buchdrucker, die nur das
große Wort führen, nie aber etwas ſür die Partei tun (ab-
geſehen von ganz vereinzelten Ausnahmen). Wenn wir die
Herren, welche ſich der Partei gegenüber indifſerent zeigen,
aus dem Geſchäft entſernen wollten, würden verteufelt wenig
übrig bleiben.

Es wäre uns nicht eingefallen, jemals wieder auf derartige
Angriffe zu reagieren, wenn nicht die gegneriſche Preſſe Notiz
davon genommen hätte.

Genoſſenſchafts.Puchdruckerei.

Berantwortlicher her Redakteur: A. Weihmann in Halle.
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Knaben Anzüge 1 Mk. Amrahi

Abzahlung wöchentlioh I Mark.

aul Sommer
14 Leipzigerstrasse 14

I. und D. Etogo.
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

ueße M un

Zimmer- Teppiohe, TischdeckKoen,
G Eixriohtangen GSarcinen, Portieren
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a, 600 Bettstellen, Kuf Koxahlung und gegen dar! es. 1700 Stüek

a T icha Vortikows, anerkannt Altestes u. grösstes Waren- u. Nödel- Haus in Halle 8 bis S Hark Anzableng.

Vinger per m nur 51 Grosse Ulrichstrasse 51. Vöohentilohe abrzaviuss
Eingang Schulstrasse. 6 Läden in den Kalsersälen. I Mark.
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2. Beilage zum Volksblatt.
h en. Falle a. S. Sonntag den 9. April 1905.

Deutſcher Reichstag.
181. Sthung vom Freitag, den 7. April 1905, 1 Uhr.

Am Hundesratstiſche: Frhr. v. Stengel, Dr Stübel.
Novelle zum Reichsbeamtengeſetze wird in dritter

n die bie Veratinig des Nach üo e e Beratung de achtragseta rr dweſtaſries und Kamerun.
Ledebour (Soz.) beruft ſich auf die Angaben des

y r v. François dafür, daß die Erhebung der Wit-
is durch ihre bevorſtehende Entwaffnung verurſacht worden

ei. Auch den Owambos werde von Kolonialintereſſenten die
ffnung angedroht; es ſolle mit ihnen, wie der Geheime

erungsrat rof. Dr. Wohltmann ſich ausdrückt, „reiner
ch gemacht werden. Wahrſcheinlich würden wir alſo nach

dem Witboikriege in einen rer hineingeraten. Gegen
die weitere Ausdehnung dieſes Kolonialkrieges müſſe rechtzeitigVerwahrung eingelegt werden. (Bravo! b. 5. Soz.)

bg. Lattmann (Antiſ.) erklärt, daß er ſich bei ſeinen An
über den Zuſammenhang der beiden ſüdweſtafrikaniſchen
d und Minengeſellſchaften auf eine Reihe von Zeitungs-notizen, auch in der Deutſchen Kolonialzeitung e dere

Dzw v S ene weitere Skuſſion wird der Nachtragsetat hieraum r n e eten alleſtrem: Damit iſt die Tagesordnunerledigt. (All Jch ſchlage vor, die nächſte Sinn
zu halten am Die Stag, den 2. Mai, 2 Uhr, mit der Tages
ordnung Rechnun Sanitätsabkommen; Antrag Hage-
mann, Spahn auf Abänderung des Gerichts Verfaſſungs-

es.
g. Spahn (Zentr.) ſchlägt vor, die nächſte Sitzung 8 Tageſpäter, als der Präſident vorſchlägt, ankeranmes und Prgar

auf den 10. Mai, damit der 9. Mai für die Schillerfeier frei
bleibe. (Bravo

Abg. Büfſing (natl.) bittet, dem Vorſchlage des Präſidenten
Folge zu

a t v. Tiedemann (Reichsp.) ſchließt ſich den Ausführungen
des Abg. Spahn an.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Vpt.) erklärt ſich für den
Antrag Spahn. Es iſt bekannt, daß die Hitze auf den Reichs-
tag und ſeine Sitzungen nicht ausdehnend ſondern verkürzend
einwirkt (Heiterkeit), wir werden alle doch zurzeit fertig werden.

Präſident Graf Balleſtrem: Jch muß bei meinem wohl
erwogenen Vorſchlag bleiben. Jch habe aus guter Ouelle ge
hört, daß der Reichstag im Herbſt ſchon ſehr viel zeitiger ein
berufen werden wird, wohl ſchon zu Anfang Oktober. Je
ſpäter wir hier W kommen, deſto kürzer wird alſo die
gr?b Panſe zwiſchen den beiden Seſſionen, und das iſt doch

ie eigentliche Zeit, wo ſich der Reichstagsabgeordnete erholt.
Jetzt ſoll er nur einmal Luft ſchnappen. (Heiterkeit). Wenn
das Haus anders beſchließt, muß ich m natürlich fügen aber
ich mache dann die Herren verantwortlich dafür, wenn daraus
recht unangenehme Sachen ſich entwickeln.

Abg. Dr. Arend (Reichs.): So gewichtig die Gründe dese Präſidenten ſind, ſo möchte 5 ded bitten dem Ver
lage des Herrn Spahn zu folgen. Auch das preußiſche

hat Ferien bis zum 10. Mai vorgeſehen
J bei den zahlreichen Doppelmandaten i

n daß wir vorher einen beſchlußfähigen Reichstag
ekommen.
Präſident Graf Balleſtrem: Was das preußiſche Ab-

eordnetenhaus hat, iſt für uns abſolut nicht maßgebend. Wirc unſere Beſchlüſſe nach den Erwägungen, die für den
eichstag in Betracht kommen. Was die einzelnen Partikular-

W gebungen tun, hat für uns keine beſondere Bedeutung.
Heiterkeit Wenn Herr Abg. Arendt noch ſo in Jlluſionen
lebt, (Große Heiterkeit), daß er glaubt, wir werden am 10. Mai
ein beſchlußfähigeres Haus bekommen als am 2. Mai, ſo kannich ihm nur zu ſeiner jugendlichen Phantaſie gratulieren. (Er

neute Heiterkeit.)
Abg. Singer (Soz.): Wenn das Haus durch längere Ferien

mehr gekräftigt iſt, wird es ſchneller arbeiten. Jch ſtimme
errn Spahn zu, ſchon aus Dankbarkeit dafür, daß die

Des des Zentrums für Schiller eine ſo große iſt.
eiterkeit.
Das Haus beſchließt hierauf die nächſte Sitzung auf Mitt-

woch, den 10. Mai, feſtzuſetzen.
Schluß 2 Uhr.

können wir kaum

Zur Schuhmacherbewegung in Weißenfels.

Bewilligt
hat ein Fabrikant, der noch einer beſſeren Einſicht zugänglich iſt.
c A. Lauh hat den Tarifvertrag mit unweſentlichen

enderungen auf ein Jahr unterſchrieben, er bleibt auch
weiter in Giltigkeit, wenn er nicht vier Wochen zuvor von
einem der beiden Teile aufgekündigt wird. Am 7. April haben
gegen 70 Arbeiter und Arbeiterinnen dort die Arbeit aufge-
nommen. Herr Lauh ſah ein, daß auf dieſer Baſis für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein geſundes Verhältnis ge-
ſchaffen werde und erklärte, daß die Sache gar nicht ſo gefähr-
lich ſei, wie es hingeſtellt worden.

Verſammlung der Streikendan.
Jm Goldenen Hirſch fand geſtern, Freitag, wieder eine

Verſammlung ſtatt, die von gegen 2000 Perſonen beſucht war
und in welcher der Verbandsvorſitzende Simon Stellung
nahm zu dem Fabrikanten-Eingeſandt im Tageblatt. Danach
ſollen die Wiener Angeworbenen davon in Kenntnis geſetzt
worden ſein, daß hier geſtreikk wird. Entgegen dieſer Be-
hauptung iſt die Tarifkommiſſion im Beſitz von vier dieſer An-
werbungsſcheine, die gleichmäßig folgendermaßen lauten:

Jch Endigſtgefertigter beſtätige die Aufnahme des Herrn
er Tiray als Zuſchneider für die Weißenfelſer Schuh
abrik.
Wien, den 27. 3. 1905.

Alle dieſe Scheine ſind von dem Agenten Adolf Hesberg aus-
gefertigt worden. Jedenfalls ſei abſichtlich weggelaſſen worden,
auf den Scheinen anzugeben, für welche Fabrik der Verkauſte
beſtimmt ſei, ſo daß die Angeworbenen angenommen haben, der
Fabrikant heiße Weißenfelſer, um ſo mehr, auch da nur von
einer Schuhfabrik geſprochen wird. Daß die Leute meiſt nicht
deutſch reden, leſen und ſchreiben konnten, damit haben die
Fabrikanten gerechnet, und dadurch iſt es ihnen gelungen, die
Leute nach hier zu locken. Den beſtrittenen Lohnreduktionen
im Eingeſandt des Tageblattes ſtehen die Tatſachen gegenüber.
Auch Der Schuhmarkt, das Organ der Fabrikanten, ſei in ſeinen
beiden letzten Nummern über die Weißenfelſer Verhältniſſe auf
den Ton der Scharfmacherei geſtimmt worden, auf Revolution,
Verhaftungen uſw. Wenn jetzt in Lehrerkreiſen durch dieſe
Berichterſtattung eine andere Wendung eingetreten ſei, ſo ſei
dies bezeichnend, denn als Stadtverordneter habe ſich Herr
Seiler darüber beſchwert, daß er von den Lehrern angeſpien
worden ſei,
aufbeſſerung mit den Poliziſten gleichgeſtellt habe. Wenn die
Fabrikanten ein vorzeitiges Ende des Streiks deshalb er-
warten, weil ein Aufruf an die Arbeiter Deutſchlands gerichtet
worden ſei, ſo würde auch dies wieder täuſchen, denn wenn
auch bis jetzt in dieſen acht Wochen über 100 000 Mk. ver-
braucht ſeien, ſo habe doch die letzte Abrechnung des Vereins
deutſcher Schuhmacher einen Beſtand von 240 000 Mk. aufzu
weiſen gehabt, der einen noch längeren Kampf aushalte. Jm
Gegenſatz zu den Fabrikanten, die auf einen Streik von 8 bis
14 Tagen rechneten, haben ſich die Arbeiter mit ihren gefüllten
Kaſſen auf längere Zeit von vornherein eingerichtet. Daß es
den Fabrikanten ſehr unter den Nägeln brenne, beweiſe,
daß ſie verſuchen, mit einzelnen Leuten ihrer Fabriken zu ver
handeln, aber ohne die Unterſchrift zu geben, was natürlich
zurückgewieſen worden iſt. In derſelben Weiſe wie der Tarif-
vertrag mit Lauh abgeſchloſſen, könne mit allen Fabrikanten
abgeſchloſſen werben, wenn nicht, ſo werde auch bis zum
Aeußerſten weitergekämpft. Auch die Firma Leutert-München,
die ſich hartnäckig geweigert habe, habe jetzt den Tarifvertrag
anerkannt. Jetzt komme auch bei den Fabrikanten die Einſicht,
daß die von außerhalb Angeworbenen ihnen den größten
Schaden bereiten. Die zuletzt von Böhmen r ſeien
auch, acht an der Zahl, zu den Streikenden freiwillig überge-
gangen. Keiner der Fabrikanten hat ſie haben wollen und ſo
iſt die Polizei mit den Schützlingen von einem zum andern
geſchickt worden. Gepäck und Papiere, die dieſe Leute zur
Abreiſe zurückforderten, weigerte ſich Herr M. Seiler heraus

Conſtantin Mennier.
Es war in der Mitte der neunziger Jahre, als ſi in

einigen vorgeſchrittenen Kunſtſalons unſer elegantes Publikum
um ſeltſame erzgegoſſene Figuren drängte, die ſich durch den
Gegenſtand, den ſie darſtellten, durch die Art, in der ſie be
handelt waren, ſchließli durch ihre ganze Technik von allem,
was man bisher gelehen hatte, merkwürdig unterſchieden. Es
waren keine Siegesdenkmale, keine Fürſtenſtatuen, keine Porträt
Inpen von Kommerzienräten, es waren auch keine Allegorien
und keine Brunnen mit Delphinen, Tritonen oder ewig lächeln-
den Gänſemädchen kurz es war etwas Neues, Eigenartigesdas die Neugierde in hohem Grade reizte. Da hatte es ſich
ein belgiſcher Bildhauer wohl noch ein recht junger Mann

in den z geſetzt, Landarbeiter, Fabrikarbeiter und Berg-
leute zu modellieren, nicht als Landarbeiter, Fabrikarbeiter,
Bergleute, zur Abwechslung etwa höchſtens einmal einen Fiſcher,
der auf grobem Gaul den Strand entlang reitet, oder gar
man denke! einen Laſtträger, der eben die ſchwere Bürde
egſcyt hat und ausruhend hochaufgerichtet daſteht. Kein
Menſch hatte zuvor gedacht, daß die Monumentalkunſt, die bis-
her nür dazu da war, zu Recht oder Unrecht berühmte Männer
zu verherrlichen oder bald ſüße bald erhabene allegoriſche Bil-
der zu ſtellen, auch einmal dazu benutzt werden könne, das
Volk bei ſeiner Arbeit zu zeigen.

Was aber das Mertwürdige an dem Ganzen war: Dieſe
Geſtalten, die alle den niederen Volksſchichten entnommen
waren, den m die keine Kunſtſalons beſuchen ſon-
dern verachtet tief unten ein unperſönliches Daſein in der
Maſſe führen, dieſe Geſtalten konnte man nicht betrachten, ohne
eine gewiſſe mit Grauen gniſere Ehrfurcht zu empfinden. Jn
ihrer Geſtalt, Haltung und ihren Zügen lag etwas, was zu
gleich ſchrecklich und zugleich erhaben chelte aren das
Tiere Waren es Götter Sie ſchienen von beiden
etwas zu haben, und waren dabei keine Menſchen im gewöhn-lichen Sinne des Wortes, keine Menſchen wenigſtens, wie ſie
den Menſchen des Salons bekannt waren. Welch ein Kontraſt
zwiſchen dieſen und jenen! Hier eine fröhliche gepartzte Menge
zierlicher und rundlicher Geſtalten, woylsenälrie Behäbigkeit
oder welkes Lebegreiſentanm dort aber in Erz düſtere, un
heimliche Gewalt, ſehnige Körper, die der Kampf mit dem
Leben geſtählt hat. Züge, die von Leiden, Entbehren, Dulden,
aber auch von erſtaunlichem Lebensmut und Trotz zu erzählen
wiſſen. Wenn ſich ereignete, wovon Phantaſten träumen,
wenn Bewohner eines fremden Weltkörpers zu unſerer Erde
kämen, ſo könnte unſer Staunen nicht größer ſein als jenes
war, mit dem man dieſe Fremdlinge auf der anderen Welt

ragten.
ie Welt des Proletariats war für die Bildhauerkunſt ent

deckt. Und ihr Entdecker Konſtantin Meunier war kein
jugendlicher Stürmer und Dränger ſondern ein Mann mit
grauen Haaren und tn ünſtlerkraft. Als er wenige
Jahre ſpäter Arer ſie gigſten Geburtstag feierte, war die Welt
mit ſeinem Ruhm erfü
einen Greis Wurmnie müſſen, wo ſie geglaubt hätten,
Jüngling zu bewundern.

Erſt im Alter von fünfzig Jahren begann Konſtantin Meunier
der Künſtler zu werden, als den ihn heute alle Welt bewun-
dert. Er war am 11. Aprit 1831 in einem Vorort von
geboren. Ueber ſein Leben und Schaffen fließen, ſoweit es ſich
um die erſten fünf Jahrzehnte handelt, die

t, aber die Meiſten waren erſtaunt,
einen

uellen ungemein
ſpärlich. Der Jin ging hatte bei ſeinem Bruder, dem Kupfer-e J. B. Meimier den erſten Unterricht genommen und
ich zu gleicher Zeit mit heißer Begeiſterung in die Werke der

antiken Kunſt vertieft, die er im Brüſſeler Muſeum vorfand.
Aber noch war es ihm nicht gegeben, den Geiſt dieſer großen
alten Kunſt für ſeine eigene Zeit fruchtbar zu machen. Jn
der Schule eines mittelmäßigen Kopfes, des Bildhauers Fraikin,
lernte er modellieren, und was er zunächſt hervorbrachte, hov
ſich wenig über den Durchſchnitt deſſen hervor, was nach-
ahmende Schablonenkunſt in Maſſen yroduzierte Unbefriedigt
von ſolchem eſſen wendet er ſich der Malerei zu, die ihm
eine größere Frei eit in der Wahl der Stoffe zu gewähren
ſcheint, und ihm die Möglichkeit bietet, ſich jenem Gebiete zu
zuwenden, dem er fortab treu geblieben iſt. Er malt das
Krankenhaus, die Armengaſſe, er malt Arbeit, Kümmernis und
Not der gedrückten Volksklaſſen. Ein ſtarkes ſoziales Mit-
enden belebt ſein Werk.

Da, Anfang der achtziger Jahre erſchließt ſich ihm eine neue
Welt, da findet er erſt ſeinen eigentlichen Beruf. Jn den
Jnduſtriebezirken Belgiens, in Mons und Charleroi! Er lernt
mit künſtleriſchem Ahnungsvermögen die Welt des Prole'ariats
begreifen, ihre Größe und ihre Kraft. Das bloße Mitleids-
empfinden weicht einem Gefühle des Staunens. Eine Wand-
n vollzieht ſich in ihm, die nur das Dichterwort ſchildern
ann:

Siehſt du den Qualm mit dicken Fäuſten drohn
Dort überm Wald der Schlote und der Eſſen
Auf deine Reinheitsträume fällt der Hohn
Der Arbeit! fühl's, ſie ringt, von Schmutz zerfreſſen.

Empor aus deinem Rauſch! Mitleid alüß' ab!
Laß dir die Kraft nicht von Gefühlen beugen!
Hinub! Laß' deine Sehnfucht Taten zeugen!

weil er dieſelben bei der beantragten Gehalts- 5
Geld für Reklameſchi

Ter nahm Betrug als erwieſen an u

die gern nach Polizeiſchutz ſchreien, gegen die

zugeben; ſie ſollten erſt einen Koſtenvorſchuß von 3 M. pro
Perſon zurückzahlen, als ſie ſich dazu bereit erklärten, verlangt
der gute Mann 40 Mk. pro Mann; jetzt iſt nun Klage bein
Gewerbegericht angeſtrengt auf Herausgabe der Sachen. Eine
dieſer böhmiſchen Arbeiter, der ſich nach dem Rauterkranz der
Seilerſchen Fabrik begeben hatte, behauptet, von dem Agenten
Hesberg, der dort anweſend war, in einem beſonderen Zimmer
darüber befragt worden zu ſein, ob er arbeiten wolle, und als
er dies verneinte, mitf einem gefährlichen Werkzeug gemiß-
handelt und herausgeſchmiſſen. Dieſer berüchtigte Agent Hes
berg aus Hamburg ſei nun, nachdem die Polizei nach ihm
gefahndet, wieder nach Wien abgereiſt. Alle dieſe Mittel
können nur zum Siege beitragen, und mit einem Appell an die
Einmütigkeit und Geſchloſſenheit der Streikenden, ſchloß Kollege
Simon ſeine Ausführungen.

Jn der Diskuſſion kam zur Sprache, daß die Fabrtkanten,
rbeiter ſich

ſehr herausfordernd in Oſterfeld benommen haben. Dort iſt

J

einem Poliziſten der Rock vom Leibe geriſſen worden. Dafür
iſt der Rock mit 60 Mk. bezahlt worden, außerdem habe es
noch einen Tag Gefängnis gegeben. Ferner wurde noch be
kannt gedeben, daß nach den Aeußerungen des Fabrikanten
Diek ſelbſt die Angeworbenen 7 Mk. erhalten und 70 Pfa
verdient haben. Nach einem kräftigen Schlußwort Simons
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Gerichtsſaalk.
Kleine Chronik. Bei der Winkelauskunftei war der Tech

niker Wiedenbeck in eine ſehr unangenehme Lage geraten.
Er hatte, wie er vor Gericht angab, Auftrag erhalten, über
den Selterwaſſerfabrikanten Seumenicht etwas „auszukund-
ſchaftern“ und dabei Dinge erzählt, von denen kein Wort rich
tig war. So ſollte Seumenicht wegen Urkundenfälon hohe Strafen J J haben, Träger einer e

geben, denn die Anwälte 2 auch leben.
ſetzer Robert Kob s hatte am 27. Juni v. J.
Jenſen um 10 Mk. yur7t t. Er hatte Seden, er

lder zu fordern, was unr war.
nd verurtellte Kobs zu

30 Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis. Mehrere
ſammenſtöße mit dem Brückenpächter Birnſtiel auf der
witzer Brücke brachten es mit ſc, daß der Lohnkellner Paul

e

betrachtete, die mit eherner Wucht über das bunte Getümmel

Kühne eine Anklage wegen Beleidigung erhielt. Klagen
des Staatsanwalts s Perſonen, die den Brückenpächter be
leidigen, ſind keine Seltenheit mehr. Der Angeklagte hatte von
Birnſtiel einen Zahlungsbefehl für zwei Vierteljghre Brücken
geld erhalten; er glaubte aber nur für ein Vierteljahr Brücken

eriet deshalb im Oktober und De-
Er ſollte den Pächter als

Der Angekla

geld ſchuldig zu ſein und ger
zember mit Birnſtiel in Streit.
dreckiger Brückenſcheks 2c. tituliert haben.
wurde zur Zahlung einer Geldſtrafe in Höhe von 18
verurteilt.

Aus dem Reiche.
Stettin. Bei dem Sturme am Donnerstag brach auf demKahne des Schiffers Suipr im Kleinen ſof der r und

ſtürzte auf den Kahn. Das Schiff bar h und ſank
ſofort, wobei der Schiffer und ſein Hilfsmann anken.

Meſeritz. Jn dem Mordprozeſſe gegen die Familie ozwick
wurden Vater und Mutter wegen Mordes zum Tode ver

iel G a r t Fern Waus. e Tochter wurde freigeſprochen. teinen alten Arbeiter erwürgt, wobei Tochter und Sohn Beihilfe
geleiſtet haben.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſemann in Halle.

e

Was Richard Dehmell als Dichter beim Anblick der Se
ſtadt empfindet, das empfand Konſtantin Meunier als
bildender Künſtler, da ſich ihm die Welt der proletariſchen Ar-
beit erſchloß. Jhr und ihr allein galt fortab ſein künſtleriſches
Streben. Jn ſeinen Ferterrn. Puddlern, Fiſchern, Berg-leuten bildete er Repräſentanten einer arbeitenden Klaſſe, Ge
ſtalten von unheimlicher Gewalt und Schönheit. Leidende nicht
bloß, ſondern auch wollende, gebeugte nicht bloß, ſondern auf-
ſteigende, geduldige nicht bloß, ſondern auch e und kühne:
eherne Dokumente aus der Geſchichte des
Proletariats!Meunier war niemandes Hofbildhauer, auch nicht der der
Menge. Er hat ihr nicht geſchmeichelt! Seine Wahrheiten
ſtehen nach beiden Seiten feſt. Er zeigt uns oſt das Eben-
bild der Gottheit faſt zur ſtumpfen Tierheit herabgeſunken:
„Ecce homo!“ „Siehe, das iſt der Menſch!“ Aber von allem,
was er geſCaſſen hat, ſtrömt doch immer wieder eine geheime
Kraft des Troſtes aus, was er uns zeigt, iſt eine gedrückte,
dutldende Welt, aber doch keine Welt, die ſich in
Sklaverei ergibt, keine Welt, die entſagen will, keine
Welt, die ſich für Ewigkeiten in Feſſeln ſchlagen läßt!

Und ſchließlich hat er ſein ganzes Lebenswerk in ſeinem
„Denkmal der Arbeit“ zuſammengefaßt, dem größten Hymnus,
den je ein Künſtler der Ehre der Arbeit geſungen hat.
Den quadratiſchen Block ſchmücken auf vier Seiten Reliefbilder
der Arbeit, Arbeitergeſtalten halten an den vier Kanten Wacht,
eine Gruppe, die eine Arbeiterin mit ihren zwei Kindern zeigt,
oben, alles überraggend, der Söemann, der mit weitausholen-
der Gebärde die Saat in die Furchen ſtreut.

Die Aufſtellung des Werkes, das im Modell vollendet iſt,
hat Meunier nicht erlobt. Die Verhandlungen, die er mit der
belgiſchen Regierung darüber führte, zerſchlugen ſich; dann hieß
es, das Denkmal ſolle auf deutſchem Boden, im rheiniſchen
Jnduſtriebezirk aufgeführt werden aber auch davon hat man
ſeit langem nichts gehört. Jn dieſer Welt, die mit den Denk-
malen gleichgiltiger Kaiſer und Könige, mit den Erinnerungs-
zeichen furchtharer Völkermorde und raubgieriger Erorbererzüge
ſchier überſäet iſt, hat ſich für das Monument der ſchaffenden
Arbeit noch kein Platz gefunden. Die bürgerliche Geſellſchaft
prahlt mit den Wegzeichen einer barbariſchen Veraangenheit,
aber ſie ſtellt nicht gern einen Markſtein auf, der nach den
Pfaden der Zukunft weiſt.
Konſtantin Meunier war ein Fremdling in der Geſellſchaft,
in der er lebte. Seine Künſtlerſchaft hat die widerſtrebende
zur Bewunderung gezwungen. Liebevolle Verehrung werden
ihm ungezählte Geſchlechter der Zukunſt weihen, wenn erſt
die Arbeit die Welt regieren wird weilnur durch ſie die Welt beſteht!“

r

ein Fräul



Stets mein Augenmerk auf erstklaesige Verarbeitung und tadellosen
Sitz riohtend, sowie durch Verwendung von nur haltbaren Stoffen und
guten Zutaten bin ſieh in der Lage, meinen werten Kunden das Voll-

kommenste in fertigen Kleidungsestücken liefern zu können.

Anzügen
Beste Qualitüten, neueste Kustoer.

Gröseto Auswahl.

p.

Zeruf

HBbrren-

Lopnfehion.

h

4

Kleidung

Weiss alle

Die denkbar niedrigsten Preise und die reichhaltige Auswahl bieten
beim Einkauf die grössten Vorteile.

für Xaler,

Schlosser, Mentenre, Marrer,
Frisenre, Ronditeren, Röche,

h
Schriftsetzer, Stukkateure,

Lindenhof, H.-Cröllwitz.
Sonntag den 9. April

Tanzkränzchen,
wozu ergebenſt einladet

Aghtungsvoll Otto Mutterlose.

Sachsenburg. Trotha
Sonntag von 4 Uhr ab

grosser Ball
(Curth'ſche Kapelle).

Erfurter Blumen un Gemüſe
Sänereien, veſte Saaten, empfiehlt

Folix Sioli, Sicgivenſteis

ist unerreioht in
Freiswürdigkeit,

Xahbarkeit und
ZMhauer, n S u. v. Passform.

Paletots
ERleganter Sitz, neueste Farben.

In allen Preislagen.
I

Wasserdicht mit Durohgrift und Tragriemen
in jeder Lünge.

S

rheiter-Bildungs- Verein zu Halle a. S.
Sonntag den 9. April in Rrunnerts Zelkevne, Kindenſtr. 78

Cheater- Abend.
Aufführung gelangt das ruſſiſche r

o Juden.6 Anfang 7 und Ende gegen 11 Uhr.

Ortskrankenkasse d. Bötteher, Drechsler,
Glaser etc. zu Halle a. S.

Dienstag den 11. April 1905 abends 55 Uhr im Engliſchen Hof,
Großer Berlin 14

ordentl. General-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1904. 2. Bericht der

Reviſoren und Entlaſtung des Rendanten bezw. Vorſtandes. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand J. A.: Rob. Hanke.

Geſchäfts Eröffnung.Meinen lieben Freunden, ſowie verehrlicher Kundſchaft und van

ſchaft zur gefl. Kenntnis, daß ich

Ludw. Wucherergstre in
hier und Speisehaus Restaurant zum Steintor

eröffnet habe. Meiner mich beehrenden Kundſchaft ſichere ich gute und
prompte Bedienung zu und bitte, das mir bisher entgegengebrachte Ver
rauen auf mein neues Unternehmen übertragen zu wollen.

Gütigen Zuſpruch gewärtigend zeichne

Hochachtungsvoll Otto Ganz u. Frau.

n
und

Sparseifſe

à BReste für die Wäsche
An len Koloniglwaren-, Oroguen- u. Seifengesehäften zu haben.

o Kleiderstoffe Besätee Damen-Putz er rreerer h

l deöoppelte doppelteh S Billig S Tag e S n nenvon T Sonnabendk I den 8. April bis Mittwoch I den 12. April. 2
8 2 m Vurens leer. 5 Ferne rernvioige ſern in en ren W 3O doppelte Rabutt-zurken? Ge
z BF Billigste Bezugsquelie sämtlicher Bedarfsartikel. 3

nen Harbtrlatz 86 I. I üxntnuS, al neneRaban-IMtarkent Marklplalz 2 J. zabatt-Narven
los Baumwoliwaren Unterröcke Bliusen S här Wäsche Trikotagen. G

d e in
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Nenneiten ſeinster Rerren-Moden.
„Ferren- Knzüge vie Awiennng Sommer- Paletots
e r zitzend, von v un in modernen dunklen und hellen volstmigerErsatz für Mass, von 33 x

Gesellgchaftz Anzüge
Knaben Anzüge Capes Raſelochs, Joppen

Rock- und Fehrockfacon, in sehr vornehmem Feschmack, bietet eine hervorragende Auswanl in aus wasserdichten Coden und Xameelhaarstoffen in allenT 24 Xx. sämtlichen neuen Façons. Ich mache hrössen nd Preislagen. t
besonders aufmerksam auf die jetzt so

Konfirmanden-Anzi e beliebten hochgeschlossenen Blusen-9 Anzüge in blauem und grauem Kamm-
garn-Cheviot.von 9--29 t. ereiss: 2.50 16 u. Moritz (ahn,

Streng reelle fachgemässe Hedienung! FSpezialgeschäft eleganter cerren-Moden,

Unerreicht billige PFreise! Gr. Ulrichstrasse 3.

Die Verarbeitung et selbst bel den billigen
Sachen eine gute und saubere. Die Anzüge in den

mittleren und höheren Preislagen sind auf Ross-
haar geardeltet.

T nnV VOs t 2 à Le C de WSter r mieme unsere Leserl ne
a m C.m verehrten Leſerkreis machen wir die ergebene u e S

Mitteilung daß W nunmehr die 2Nous illustrierte Pracht Ausgabe Leiterwagen

von blau lacklert, mit eiſernen Achſen pr er et d3.75 M., 4.75 M., 7.75 M., 10.50 M., h geboten wird, r z
12.50 M., is M, 25 M.

emütliches Je zu 7 des und daFriz Beuters van Werbe
eidenr Minden Sie die b

e t Seit wein zeiterwagen uw7niernehmen, das durg eine knnte Zu F.
2 e. elegant u Groß r t Kereſes m ſt v ed e J m den T t t
ca. ſtrationen und mit aus mit Korbgeflechtplanken, e15 M, 18 20 m. I t e anchi fundnunmehr durch unſere Haupt Expedition, unſere Filialen, a ebor le Jhren Bearrf andere de ckenunſere Träger (au r 13 oni z Beſtellung 1047, Le te a wollen Sie tigft dur Vigcſuchz ins Haus) aussergowönnlien 1 rW gen von der Wahrheit en les

gegenie erhalten auf allerleichteſte und angenehme

e

Diese volilständige, illustrierte
Praohi-Auegabe ist tatsäohlich
als erstklassig zu bezeichnen

ſind vorrätig

Veborzieho

e re —f feiran zz Bändle: e F, f tt z ellzan ungbeziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichtee erntet b s einzelne Möbelſtücke
sollte in keinem deutschen Hause fehlen Halle a. S., Leipzigerſtr. e 7 von Mk. 3 Anzahlung an.

S h e u re Srszstes Speattus S n mmer mit Anzahl. von M. 7 an 12Serh u ne für Galanterie- ind Spielvaren. S 1
tionen, guten, klaren Yruck und gutes Papier aus S I hzeichnet und nur durch Herſtenng von Maſſen Kuflagen Szu einem dorarttg villigon Proiso von Mk. 50 (Heizkräftige s

m liefern p.
e

S e
ks versäume niemand e t auf Bergwerk Alwiner Ver

c

e

n Alle Artikel:r ei es für pt. jetzt e ein bei Bruckdorf, direkt an t d do. Damen l. Herrep- n
2ntlänvi e abe von „Fritz Reuter“ der Chauſſee Halle -Schkeuditz. h ſind in gzohartiger Auswahl von den einfachſten

r. Jung ren alt ein hübſches Geſchenk. Bei der Bahnanſchluß nach Halle und San bis zu den feinſten vorrätig.
Gröbers. e Wer denkbar leichteſten Kredit, wie ſolcherWenn Nachfrage, die ſich G jetzt zeigt, dürfte dieſe Aus

r raſ ſein und ſpäter nicht mehr alle dünſche
fort erledigt werden können.

aärts de gen Zt. 350 und h
o Ffg. Porto II. Zone uſw. oder gegen Rachnahmeunter Sac Fa von weiteren 25 Fſg-

Am Platze in der:

Volksbuohhanälung u. Verlag des Volksblattes
Harz 4243.

von niemanden angenehmer und leichter ge
boten wird, wünſcht, der wende fich

I

an das neuneste und moderngte
Möbel- und Ausstattungs-6esehäft

zie 7-10 Mk. mopatlich. en
N. Vucehs

S
e igekrraerJ. Motorräder auf Wunsch auf wen

Anzablung bei Fahrräödern 20-40 M

e

an verlange Katalog umsonst. Halle K. S.,

ehe nur St. Alrichfttaße 58, 11. I. Etage.Konſunverein für Ammendorf u. Umgegend der 2ien, u S
den 16. Zprik nachm. Ahr im Jurgſchlößchenn Oster-Aasen sSomnits den d h We Vurgſhesſ ff. r z diterfüling

empfiehlt in größter uswahl diewwiantein General -Versammlung. bei un Hegar un S Stoff- Beſte S
a rdnung: Carl Tornow v Anzägen, er Don enkleidern p

albjähriger Geſchäftsbericht.enehmigun d fubarge S L u beim Juh.: Robert Sohirmer. e eter len Farben ſpo ger
Anträge der eder. (Dieſelben müſſen bis zum ft: 8t d h iig engereigt berden Sag ſegegtegtage“as. Hulle g. Sigle II. Hiican Leipzigerſtr. 97.

4. Verſchiedenes. Der Vorſtand: R. Poeſche, G. Mücke. Barbier Lehrling ſuch Kaufhaus I. Ranges J aus I. Ranges.W Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. Wo 0tt0 Giesoler, Fleiſcherſtr. 1. e

hl
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deachten Sie Alex Michels unübertroffene Lerien Verhäuſe.

Konfirmanden-Anzüge, Jünglings-Anzüge, Herren-Sommer- Paletots

Herren-Anzüge!Herren -Anzüge!

e in ſchwarz rblau wie engliſche 90 Se viaſte er ter je 8 Muſſter t und geſtreift. ß 8 bare M11 -4 ab 10*0 Netto 21 ſ. ob 10 We Netto

Für

er

r erren An vortoffe apte Verarbeitung, z zügliche Qualit ele-9Seriellüe S n Serie V n
Anzüge, ſchwarz Konkurrenz Herren A e 4d liſche Kammgarn u.Serie les Serie u eS m benſaäs 10 Herren An 20Serie V M e t j7 Serie VI e

vermeh alle a. S. alle a. S Jcurri an Amnernder Pſeinschmieden üna Se Preise und

Geso dätis Uualitäten!verbis dung. 1. JLouftrma väen- Konfrmanien Konftrmanden- Konfrmanäen- Anehngs- Ainghng Aünghngs-
Aurig Anzüge ügs Anzüge Anzüge Anzüge Arrüge Anzügeserle gen II III Serie IV Serie I Sorie II Serte III Serie IV

7 Nei to 10 Netto 149. Netto 18 M. Netto. W. Netto 6 Netto 9 M. Netto 103. Netto

Dio Dienstags Vor FälIt aus.ittewoch, e uaghen h
2itgläeder-erſammilung.

Zimmer Tages- Ordnung 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Die Antwort der0he kinrieh- Arbeitgeber 3. Verschiedenes. h
inen. Mitgliedsbuch oder Kontrollkarte iſt vorzuztungen, Jeder Kollege muß erſche Werer Vorſtand.

Anzahlung schon von S Mark an. Montag den [0. April 1905 abends S Uhrd egnerpecten B. im Weissen Ross, Geiststrasse 5

c Teppiche, Tischdecken, Gardinen üfſf entlich 2 Verſummlung. S
Portieren, Kleiderstoffe Referent: Kollege Max Josephseohn- Hamburg über:
Schahe, Slieten Ubren Die Frauenfrage im Handelsgewerbe-

Sportwagen kinderwagen Zahlreichem Erſcheinen der Kollegen und Kolleginnen ſieht entgegen
der Vorſtand des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen und Gehilſinnen dertſchlands. n

Sitz Hamburg.Ab7ahlun ee Saure Gurken.Verſammlung ff. Preißel n Heidelbeeren

e e h e realle über e ru e Revolution un e deutſche Sozialdemo-atie. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes. in 1, 2 n 10- vib. DoſenAnzüge,
I aletots Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand. offeriert Trautwein,

W Gäſte und Frauen willkommen. W Gr. Vlrichstrasse 31.Konfirmanden- Anzüge

e TeeCarl Klingler, II. Owentliche GeneralVerf ſwanlin e
der Vertreter für die in den Betrieben der Satther, Tapezierer und W Merſeburgerſtraße. W

2 Täsehneor, Ruehbdinder, Gerbeor,. Kürsehner, Bountler, Anndsehnh- e WGr Ulrichstrasse 20 a. Antzenmaceher, Maler, Photographen, Laekierer, Vergolder u. 77 v gerkeitI. Etage. w. Goldleistenfabrikanten, Perüekenmaeher, Coiftoeure u. Rarbieoreo g 4
on Voger 0 W Birma beſchäftigten männlichen und weiblichen Arbeiter See z reren durch unser

n orientalisches Kraftpulver, preisgekröntLieferung nach auswärts Montag den I7. April 1905, abends Uhr goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
franko. im Engliſchen Hofe. burg 1901, Berlin 1903, in 6-—8 WoohenTagesordnung: a Janebne, gar uu Westen en en t e nie d2. Bericht der Reviſoren und eventl. Entlaſtung des Rendanten. Preis Kart. m. Gebrauchsanwoeis 2 Marx,

3. Bericht, die Auflöſung unſerer Kaſſe betreffend. Postanweisg. od. Nachn. excl. Porto 4

iedenes. rie. In4. Berſch Uygion. InstitutDer Vorſtand. D. Franz Steiner Oo.,J. A.: C. Holubeck, Vorfitzender. Rerlin 319, Königgrätrergtrasse 78.
Derlag und ar die Jnſerade vorantwortlich: Auguſt Sroß. Den der Haleſchen Soneſſenſchafts Buchdruckerei (E. S. m. b, H.) Halle a. S
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